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Der Weltkrieg. „ 
Ehrenvoller Untergang kleine: 


Sieg im Weiten und Often. 


Sieg reiht ſich an Sieg! Mit elementarer 
alt dringen die deutſchen Truppen i 


i i: ohenſtein⸗Ortelsburg ein Ende gemacht. Fünf 

Seen und Oſten vor und ihrem Schneid den er Kreu er 7 le . de dp fas Goa a e 
3 aan pic abi De 20 > a nen, find von unjeren Truppen in dreitägiger 
en 910 ee 1 5 en : 7 : : 2 y , Schlacht geſchlagen worden, wobei über 30 000 
i een eien een e In die Freude über den Sieg bei Tannenberg⸗Hohenſtein⸗Ortelsburg it ein mien, faſt ein Armeekorps mit vielen höheren 


feindlichen Heere auf der ganzen Linie zurück⸗ q > : je ; i 
5 a : = ropfen Wermut gefallen durch die Meldung, daß in der deutſchen Bucht der Offizieren, in Gefangenſchaft gerieten. Schon 
pe e Ehe 9 ih e Nordſee, nordweſtlich Helgoland, drei unſerer kleinen Kreuzer und ein Torpedoboote jeit Wochen lag es über dem deutschen Baier 
Armee e e Kluc ift den ber im Kampf gegen eine übermächtige engliſche Flotte untergegangen find. Indeſſen a e A en ae Lah 
oe eso everett apta 905 Sn iſt dieſer Verluſt auch wohl auf dem Gewinnkonto zu buchen. Bei dem Offenſiv⸗ oberſte Sn estara antl jener Sicherheit, dis 
St. 5 de und m fie in ae. 155 a geiſt unſerer Marine, die ſich nicht ſchont, wenn ſie dem Feind den größeren Ver⸗ nur das Bewußtſein verleiht, daß Heer und 
fändig Bn en Gefangene luſt beibringen kann, find Verlujte ſtets zu erwarten, und die Frage kann nur fein, | Führer das lezte zur Verteidigung des nationa« 
Feldbatterjen und eine schwere Batterie ſind welche Verluſte des Feindes den unſrigen gegenüberſtehen. Wenn die Engländer len Bodens hergeben würden auf einen günſti⸗ 
in di e See o den i i i E 3 : Stand d litäriſchen Operationen hin⸗ 
e der deutſchen Sieger en St. ſelbſt zugeben: ee dee 0 1 erlitten ſchwere Beſchädigungen“, ſo 11 oe in 1670 976 Flucht Se Einer 
in zuin durch rühmliche deutſche Waffentaten mit Sicherheit daraus hervor, daß unſere Kreuzer fi) nicht vergebens geopfert ihren Heimſtätten doch geeignet, Beſorgniſſe zu 
bat 8 en aeBsgehhiähte von früher her Defannt, haben. Das W. T-B. meldet hierüber: e die Entſcheidung aber reifte heran, 
bra a ee e Berlin, 29. A t von der vor wenigen Tagen der Generalquar⸗ 
1 e & Rs uguit pelos . tiermeiſter von Stein geſprochen hatte. And fie 
F Laufe des geſtrigen Vormittags traten bei teilweiſe unſich⸗ fiel: ein herrlicher Sieg, der den mostowitilgen 
1 5 gt ſind. Aber auch die weiter E ich tigem Wetter mehrere moderne engliſche kleine Kreuzer und zwei Scharen das Wiederkommen verleiden dürfte, 
Se en ee ours t 5 ; x 1 umal unſere Truppen die Geſchlagenen jetzt 
aa erden beiden beutfihen Armeen haben fis engliſche Zerſtörerflotillen (etwa 40 Zerſtörer) in der deutſchen Bucht Et; Grenze mit aller Energie verfolgen 
Armeen , dee 5 ; Sa der Nordſee, nordweitli Helgoland, auf. Es kam zu hartnäckigen Generaloberſt von Hindenburg, der Führer der 
Und ihren Vormarsch kämpfend forigefegt. And Einzelgefechten zwiſchen ihnen und unſeren leichten Streitkräften. ftpreubiisen Truppen Hat das Railermort get 


Fe soa |! tl + 5 A 985 5 in galten und mit eilernem Beſen das Land ges 
bie ich von Megiéres ift der Abergang über Die deutſchen kleinen Kreuzer drängten heftig nach Welten nach fahrt. Die Hufen futen gurid, der füdliche 


die Mi : ; q Er be 5 y Abe 1 tück ut 
berger ne ferner die Erobern des erk und gerieten dabei infolge beſchränkter Sichtweite ins Gefecht mit Zeit de e dire Beine, geben 
en franzöſt wi : 1 ein. Dieſe gewaltig 0 x : 
tem N ee beugen Gide mo site me) 00 E at ee ; Siete auf fee deed: mächtigen ar die se ar 9657 
ville, ei RR a tyyireuzern der Lionkla a Kerntruppen gebildet war, wird ihre demorali⸗ 
Sichern le ee aut 178 it g Artillerie b 2 X II 5 D E ſierende Wirtunng auch auf die aus dem Oſten 
Dogeſen der Verkehrelinie nach den Foro mi ſchwerer Artillerie beſchoſſen, nach ehrenvollem Kampfe. Der leder rn, Sumbinnen- Snfterburg auf 
der Rebels en weitaus größte Zeil der Beſatzung, vorausſichtlich 250 Köpfe, iſt Königsberg marſchierenden feindlichen Streit⸗ 
kuppen des bayeriſchen Kronprinzen konnte gerettet, auch das Torpedoboot V 187 ging, von kleinen Kreuzern kräfte nicht verfehlen. Auch diefe Armee wird 
dieſer feindli 8 17 8 = : . : > nun hoffentlich bald aus dem Lande getrieben 
Hören notice Stügpuntt unter Amftänden und zehn Zerſtörern heftigſt beſchoſſen, bis zuletzt feuernd, in die werden und der Einmarsch ins feindliche Land 
Salach ie Ye an erste Oe Tiefe. Der Flotillenchef und Kommandant iſt gefallen, ein erheb⸗ auch von Norden her erfolgen. Für unſere im 
‘Hag erfolgt der die Befreiung diefer Broma licher Teil der Beſatzung iſt gerettet. e no wet. O 
„OR den ruſſiſchen S inleitet. — © ° : “3 a kämpfenden öſterreichiſchen Brüder wird di 
ia. eigenttig elbſtde ständlich Mir haben . Die kleinen Kreuzer „Köln“ und „Mainz“ werden vermißt. Kunde des veutſhen Sieges über die Ruffen ein 
ne Elitetruppen im Gegenſatz zu Truppen Sie find nach heutiger Neutermeldung aus London gleichfalls im nee? e de 
iſt ein Sin sl eae nent a De Kampfe mit weit überlegenen Gegnern geſunken. Ein Teil der Tagen andauert und das ihnen die Früchte des 
Sn fo war nicht abzufehen, weshalb unjere im Beſatzung, 9 Offiziere und 81 Mann, ſcheinen durch engliſche Schiffe Sieges non oon er Er igre 
impjenden Formationen ihrem Gegner gerettet zu fein. Nach gleicher engliiher Quelle erlitten die engli⸗ Hevesi ae | 


nicht minds 0 ö o 

di tens ebenjo überlegenſein ſollten, wie i Ach Y „„ is 
a Seiten lich gegenüber dem Beſten, das per za: N . 15 894 bina aa au aes! 
jen hatten auf die Beine bringen konnte, erwie⸗ 5 


herein x Man mußte ſich freilich von vorne⸗ 9 ae e i. in h 
apa daß wir nicht auf zwei Krieg Ern ung er rit en mee, ee e ene, e 
e en den eon >] Gegenopfer auf feindlicher Seite. untergingen. 
a unterlegen fein würden. Doch agen Der Sieg der deutſchen Nordarmee in Oſtpreußen über die aus 5 Korps Und der Jubel wird heute noch größer Pei 
but auch Ruſſen, mit denen wir es dort zu beſtehende ruſſiſche Mittel⸗Armee bei Tannenberg⸗Hohenſtein⸗Ortelsburg ijt durch der Sieg, nach der Meldung des Armecoder 


un ö e e 5 
i and ale fie den Sranzofen auch mur ar energische Verfolgung des geſchlagenen Feindes zu einem vollſtändigen geworden. Rear 1 e I it 5 8 
fahrungen in der ent a 115 Die geſamte Armee ijt nahezu aufgerieben worden und 40 000 Ruſſen in Ge⸗ folgung fait vernichtet wurde; die Anzahl der 
gut nach reiflicher en allem Für und fangenſchaft geraten, während die Zahl anfänglich nur auf 30 000 geſchätzt war. Gefangenen, darunter der kommandierende Gee 
mſfſchen ttete man ſchließlich auch an der Die letzte Meldung über dieſe Schlacht lautet: 5009 e ee ee a 
Ben Dele za auch min, de K eiae Gang e Ruſſiſche II. Armee vollſtändig geſchlagen. Bier ruſſiſche Korps daß der Sieg bel Tannenberg exfoditen wurde, 
I mist als nachhaltig. Da war einmal eine bernichtet. Ueber 40000 Gefangene, darunter der kommandierende wo vor einem halben Jahrtauſend. im Suit 


che K iedipiſi 1410, d ine entſcheidende Nie⸗ 
Aid ba wieder cn on, einen. worden General des XV. Armeekorps General Martos, dalle er, ee tains ete 
ah und da wieder welche, und manchmal Armee⸗ Oberkommando“. Auguſt 1914 die Ruſſenmacht bei Tannenberg 


fie gleich 5 erlitt, die gleichen Folgen für dieſe haben! And 
m: au Tau nden. = x 93 — 9 Sees Z 
Im ete ſtellte ſich e Ne J u bie ae DA ee e De 


fe ertige Bort i 7 ruſſiſche Nordarmee unter General Rennekampf 
e Schwere Verletzung des Völlerrechts nr." wate 
ren ü 


„daß fie bereits mitten im Lande Aufgabe, die unſer wartet. Erſt ihre Löſung 


> G bi 1 i . i y ) 
Die und eae en Aare) durch England kann die Enkſcheidung N ts 1 
A toi 2 ; in N . ö 2 ioe be do 
bung oral ſchien A see e 5 ; 161 Sum . bei Helgoland EAN 
Tag verging on berraſcht zu fein. Tag um Ueber eine neue, ſchwere Verletzung des Völkerrechts durch England meldet Br Sesgeſecht bei Helgoland it Die Probe auf 
ſei f 9, ohne daß man bi 2 Helg „it die P 1 
be ge, nh mewn va cee on wee doe D- TB | Be Bed set atado 
rde unh dg wafen eintrafen: man Berlin, 31. Auguſt ; A 1 Suchen ihre Feinde Do ſich der: mégtid 
he : 1 - zurückwi n die 
cee willbe Offenen en Nach Meldung aus Las Palmas 1 A au Sieve n bab Die anderen aud) gucidmiden, i Je wagte 
4 a J y inter 1 T b . pu 1 
er an daß fie die endgittine Nieberlage gerüſtete Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm mer Diniez innen auf = ag in die e 


und Engländer im Weſten in der Große“ vom engliſchen Kreuzer „High Flyer“ zum Sinken der „Lions Das für den Vorgang wichtigſte 


der nur wenig gedämpft wurde durch den Ver⸗ 


y 
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Hi Wort „die uns di es : = = - - g ee : 

hi liche Kunde vom Wert Gee kleinere one gebracht, als er in den neutralen Gewäſſern der ſpaniſchen Koloniejder Leicht eine mide Nlucht der Einwohner. 
il bringt, jteht gleich am Y Bei teilwei 3 : : 7 => 5 Schon vorher war der berühmte Turm der Kathe 
à65))) ,,, OLD DOr Anker lag. fl.. ß. 
a Erilart wohl auch weshalb die Kanonen Helgo ſprechende Verletzung der Neutralitätsgeſetze muß Proteſt erhoben ſchen nos von Velgiern belegt. Da es einem fran⸗ 
A lands nicht eingriffen. Aus dem Nebel Heraus ? : : . : zöſiſchen Feldkurier gelang, vor dem Ausfall nach 
find die erngliſchen Zerſthrerflottilen und die werden. Großbritannien zeigt durch dieſe Mißachtung der ſtets Antwerpen zu kommen, ſo iſt anzunehmen, daß der 
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zurückkommen, fehlen „Ariadne“, „Mainz“, „Köln“ 
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kleinen Kreuzer, die ſie leiteten, aufgetaucht. In 
den Nebel hinein ſind ihnen unſere nd aod 
Torpedojäger entgegengefahren. Die Kreuzer 
kleine Dinger, „Köln“ und „Mainz“ Schiffe von 
4500 Tonnen, die alte „Ariadne“ gar nur ein 2600- 
Tonnen⸗Schiff. Im Nebel haben fie ſich dann mit 
dem Feind herumgeſchoſſen. Auf Helgoland ver⸗ 
folgte man wohl den Donner der Grüße, die ſie 
gegenſeitig austauſchten, aber man konnte das 
Gefecht nicht ſehen und demgemäß nicht eingreifen. 
Dann hörte man Schläge, die ihrer Tonart nach 
aus gröberem Rohr kommen mußten als den 10,5⸗ 
Zentimeter⸗Stücken der anfänglichen Gegner. 
„Wenn nur der verdammte Nebel ſich heben 
wollte!“ Er tut's nicht. Und als die Kämpen 


und „V 187°. Die „Ariadne“ und das Torpedo: 
boot hat man ſinken ſehen. „Mainz“ und „Köln“, 
hofft man, ſind am Feinde geblieben. Hinterdrein 
hört man auf dem Umwege über Schweden oder 
Kopenhagen, daß nach engliſchen Blättern auch fie 
auf dem Grunde des Meeres ruhen. Lebt wohl, 
Kameraden! Stolz weht die Flagge Schwarz⸗ 
Weiß⸗Rot! Ihr habt fie in Ehren mit in die Tiefe 
genommen. Im Nebel hinter den kleinen lagen 
große engliſche Kreuzer. Zum mindeſten zwei 
Kreuzer der Lion⸗Klaſſe, d. h. moderne 26 800⸗ 
Tonnen⸗Schiffe mit 5 Die 
beiden haben „Ariadne“ zuſammengeſchoſſen und 
ſind, wie anzunehmen iſt, auch das Verhängnis von 
„Mainz“ und „Köln“ geworden. Wo unſere Flotte 


war? Die amtliche Kundgebung ſchweigt darüber. 


Der Admiralſtab wird wiſſen, warum. Wenn ſie 
da war, iſt ſie ausgezogen, mit heiligem Eifer aus⸗ 
gerückt gemäß der Parole „Ran an den Feind!“ 
Dann hängt die ihm vermutlich auch in dieſem 
Augenblicke noch an den Ferſen, und wir dürfen 
und müſſen des Ergebniſſes weiterer Zuſammen⸗ 
ſtöße harren. Aber vielleicht war ſie auch nicht da. 
Hatte ihrerſeits das düſige Wetter benutzt, um Lor⸗ 
beeren zu ſuchen, und war zu der Zeit anderwärts. 

chöner wäre es ja ohne Zweifel geweſen, wenn 
das erſte Zuſammentreffen mit dem Feinde zur 
See deſſen Verluſtkonto ſtatt des en belastet 
hätte. Nun es anders gekommen iſt, müſſen wir 
auch darin uns fügen. Es wird ein andermal 
anders kommen. Die Engländer würden vermut⸗ 
lich ſehr gern drei kleine Kreuzer darangeben, 
wenn ſie damit den Tag von St. Quentin in ſeiner 
Wirkung rückgängig machen könnten. Der Tag von 
St. Quentin rührt an den Lebensnerv ihres 
Reiches. Das Seegefecht von Helgoland beſagt 
nicht das mindeſte für den Ausgang des Krieges, 
ſelbſt wenn man ſich nicht auf den Standpunkt 
ſtellen will, daß über dieſen Ausgang überhaupt 
nicht zur See, ſondern nur an der belgiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen und an der ruſſiſchen Grenze entſchieden 


groß iſt die Zahl der Verwundeten. 


glücklich, ſo war es doch ein Zeugnis der Kampfes⸗ 
freudigkeit, der zähen Ausdauer und des höchſten 
Mutes. Der Feind iſt, wie er ſelbſt zugibt, ſchwer 
geſchädigt, das Vertrauen der Aunſrigen in das 
eigene Können nicht geſchmälert, ſondern noch ge⸗ 
wachſen. 


Durch Minen vernichtete Dampfer. 


Der däniſche Fiſchdampfer „Skali Fogeti“ ſtieß 
auf der Reiſe von Grimsby nach Island in der 
Nordſee auf eine Mine und ſank. 13 Mann der 
Beſatzung wurden am Tyne gelandet, vier werden 
vermißt. Der norwegiſche Dampfer „Gottfried“ 
ſtieß auf der Reiſe nach Blyth ebenfalls in der 
Nordſee auf eine Mine und ging unter; von der 
zwölfköpfigen Beſatzung wurden 4 Mann gerettet. 


Kaiſer Wilhelm an Kaiſer Franz Joſeph. 


Der Pour le mérite für Kaiſer Franz Sojej, 
das Eiſerne Kreuz für Conrad v. Hößendorf. 


Von Kaiſer Wilhelm iſt an Kaiſer Franz Joſef 
folgendes Telegramm in Wien angelangt: 
„Gerührt und erfreut danke ich dir für dein 
herzliches Telegramm, das deine und deiner Wehr⸗ 
Auch Empfindungen für meine Armee verkündet. 
Auch für die höchſte Ordensauszeichnung, mit der 
du mich und meinen Generalſtabschef bedachteſt, 
meinen tiefgefühlten Dank! Anſere begeiſterte 
Waffenbrüdetſchaft, die ſich auch im fernen Oſten 
ſo feſt bewährt hat, iſt das Schöne in dieſer ernſten 
Zeit. Inzwiſchen haben auch deine Truppen im 
Sieg von Krasnik Proben ihrer altbewährten 
Tapferkeit abgelegt. Nimm als Zeichen meiner 
ochachtung und Wertſchätzung dieſer Taten den 
rden Pour le mérite für dich freundſchaftlichſt an. 
Dem General von Hötzendorf verleihe ich das 
Eiſerne Kreuz zweiter und erſter Klaſſe. Gott hat 
bis hierher geholfen! Er ſegne auch weiter unſere 
gemeinſame gerechte Sache. 
Wilhelm.“ 


Kaiſer Franz Joſef hat hierauf mit folgendem 
Telegramm geantwortet: 

„Erfüllt es mich mit freudigem Stolze, daß du 
den militäriſchen Maria⸗Thereſten⸗Orden ganz in 
dem Sinne angenommen haſt, in dem ich dir dies 
Zeichen höchſter militäriſcher Verdienſte gewidmet 


War dieſes 
Treffen mit dem übermächtigen Gegner auch nicht Kuen fene keinen großen Schaden angerichtet, da 


von allen Nationen theoretiſch und praktiſch anerkannten Unver- 
letzlichkeit der neutralen Hoheitsgewäſſer, daß es ſich nicht ſcheut, 
über die Hoheitsrechte neutraler Staaten ſich hinwegzuſetzen. 


leiſteten. Die Beſchießung von Kielce durch die 
die Ruſſen ſehr ſchlecht ſchoſſen. Die polniſchen 
Schützen hätten ſich überaus tapfer gehalten und 
die Stadt bis zum Anrüden militäriſcher Kräfte 
verteidigt. Nach ſechstägigem Kampfe ſei es ge 
lungen, die ruſſiſchen Stellungen bei Kielce zu 
umgehen und den Feind zu ſchleunigem Rückzug zu 
wingen. Ein le Spion ſei verhaftet und 
ſtandrechtlich erſchof en worden. In Kielce fand 
der Berichterſtatter des „Kuryer Warszavski“ vom 
14. dieſes Monats ein Manifeſt der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung an die Polen, in dem es heißt, daß die 
Ruſſen einſähen, daß den Polen gegenüber viele 
Fehler begangen worden ſeien. Dieſe ſollten jetzt 
gut gemacht werden. Rußland wolle Polen als 
einer ſlawiſchen Nation zur Erkämpfung ihrer Frei⸗ 
heit Hilfe leiſten. Der Bericht fährt fort: Das 
Manifeſt wurde natürlich ſehr kühl aufgenommen. 
Die Koſaten plünderten und raubten, was ſie konn⸗ 
ten, entflohen aber zumeiſt, ſobald ſie unſerer Trup⸗ 
EEG wurden. Sie wagen ſich nur in großen 
Maſſen vor und verſchwinden, wenn ſie Gefahr 
wittern. 

Die Krakauer Zeitung „Czas“ meldet, daß in 
Kielce folgende Bekanntmachung angeſchlagen wor⸗ 
den iſt: An die Einwohner von Kielcel Mit dem 
heutigen Tage habe ich die en politiſchen 
Geſchäfte und die Verwaltung der Stadt übernom⸗ 
men. Im Namen des Oberkommandos der polni⸗ 
ſchen Freiwilligen⸗Legionen fordere ich die Bevölke⸗ 
rung zum Eintritt in die Reihen der polniſchen 
Legionen und zur Teilnahme an dem Wirken für 
die national⸗polniſche Sache auf. I. bee Anord⸗ 
nungen ſind genau zu befolgen: Alle ruſſiſchen Auf⸗ 
ſchriften, Schilder ulm. find binnen 24 Stunden zu 
entfernen; Zuwiderhandelnde werden zu jtrenger 
Verantwortung gezogen. Auf den öffentlichen Ge⸗ 
bäuden find TOA Nationalfahnen zu hiſſen. 
Mit der Erefutivgemalt it be politiſcher Über⸗ 
tretungen und Vergehen iſt die Feldgendarmerie 
der polniſchen Freiwilligen⸗Legionen betraut. Es 
iſt jedermanns Pflicht, Verräter und Spione den 
Behörden anzuzeigen, Druckſchriften unterliegen der 
militäriſchen ee Die Bevölkerung wird auf⸗ 
Binde allen Anordnungen der öſterreichiſchen 

ehörden Folge zu leiſten. Die Bekanntmachung 
iſt unterſchrieben: Der Kommiſſär der polniſchen 
Freiwilligen⸗Legionen. Michael Sokolnicki. 

* 


über franzöſiſche Drohungen gegen die Neutralen 


Ausfall auf Wunſch der franzöſiſchen Heeres⸗ 


leitung geſchah. 


Franzöſiſche Generale wegen Unfähigkeit entlaſſen. 


Nach Amſterdamer Meldungen aus Paris ent⸗ 
hüllt Clemenceau in ſeinem Blatte, daß der fran⸗ 
zöſiſche Oberbefehlshaber zo: mehrere Generale 
der Oſtarmee wegen Unfähigkeit entlaſſen und den 
General Pau mit dem Befehl über die Truppen, 
die im Anter⸗Elſaß ſtanden, betraut habe. 


Rücktritt des franzöſiſchen Oberbefehlshabers. 


Pariſer Blättermeldungen, die über Rom 
kommen, beſagen, General Joffre habe ſeinen Ab⸗ 
chied als Oberſtkommandierender verlangt und 
als Grund das ſchlechte Zuſammenarbeiten unter 
den Generalen angegeben. 


Der Schmerz des Nückzuges. 


Der franzöſiſche Oberbefehlshaber Joffre fast, 
wie der „Frankfurter Zeitung“ aus Amſterdam 
gemeldet wird, in einem Tagesbefehl anläßlich der 
Räumung des Ober⸗Elſaß, die militäriſchen Opera⸗ 
tionen zwiſchen Maubeuge und dem Donon hätten 
über das Los Straßburgs und des Elſaß entſchieden 
Vor dem Entſcheidungskampfe müſſe ein Appell an 
alle Kräfte der franzöſiſchen Nation ergehen. Es 
ſei eine grauſame Notwendigkeit, dem Heere im 
Elſaß und ſeinem Führer den Schmerz des Rück⸗ 
zuges anzutun, aber ſie hätten ſich nun einmal 
zu fügen. 


un 


Eine ſozialiſtiſche Parteikundgebung Frankreichs. 


„Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei verbreitete 
ein Manifeſt, worin ſie erklärt, die Partei habe 
nicht gezögert, Guesde und Sambat die Genehmi⸗ 
gun zum Eintreten ins Miniſterium zu erteilen, 
weil die Zukunft der Nation und das Leben Frank⸗ 
reichs auf dem Spiel ſtehe. Angeſichts der Be⸗ 
drohung, welcher eins der blühendſten Gebiete 
Pet e ausgeſetzt ſei, müſſe die ganze Nation 
ereit ſein, Boden und Freiheit zu verteidigen. 


Unruhen in Paris. 

Der Berliner Berichterſtatter der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ meldet, was auch von anderer Seite 
berichtet wird: Wie ich erfahre, ſind in Paris in 
den letzten Tagen verſchiedentlich aufrühreriſche 
Bewegüngen ausgebrochen. Es ijt auf das Volk 
ſcharf geſchoſſen worden. 


Ein Aufruf der franzöfiſchen Regierung. 


Der unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
at den 


ir ; ei d iffe habe, jo bewegt mich die Anerkennung, die du d Poincars zuſammengetretene Miniſterrat 
en oe e e Und fiber auch kee hee gen Leistungen E dadurch oil, [ment die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: Aufruf der Regierung an die Sevöllerung gebilligt. 
weniger. | E daß du mich mit dem Orden Pour le mérite beglückt Am vergangenen Sonnabend, als ſchon in aller In dem Aufruf heißt es: Die Regierung hat von 


Reihe lieber, blauer Jungen, deren Flotte und 
zen alle Zeit in Treue und Dankbarkeit gedenken 
werden. : 


Das Wiener „Fremdenblatt“ oon in einer Ber 
ſprechung des Seegefechtes bei Helgoland hervor, 
daß auch diesmal wieder die deutſche Unerſchrocken⸗ 


pedoboot V 187 ſich bis zum letzten Augenblick 
gegen feindliche Überma wehrte, gibt der 
Bericht eines Augenzeugen Kunde, dem wir fol⸗ 
gendes entnehmen: V 187 jah ſich bei dieſigem 
Wetter ganz unerwartet zuerſt von Norden, dann 
allerſeits von Maſſen britiſcher Torpedoboots⸗ 
zerſtörer und Unterjeebooten angegriffen. V 187 
wehrte ſich unverzagt mit allen Kräften, doch ſetzten 
zahlloſe Geſchoſſe, aus N dhe abgegeben, 
die Bewegungsfähigkeit herab. Da keine Möglich⸗ 
keit war, ſich dem feindlichen Feuer zu entziehen, 
drehte V 187 auf die Feinde zu, um ein Paſſier⸗ 
gefecht zu gewinnen und bis Ende durchzukämpfen. 
Als unter dem Geſchoßhagel die Bewegungsfähig⸗ 
keit völlig verloren gegangen war, wurde ſchnell 
im Innern eine Sprengung vorgenommen, um das 
Boot nicht in Feindeshand fallen zu laſſen. Jetzt 
ſank es ſchnell, und während es ſank, ſtand die Be⸗ 
ſatzung bis zum letzten Augenblick an den noch 
brauchbaren Geſchützen und feuerte. Der Flottillen⸗ 
chef Korvettenkapitän Wallis und der Komman⸗ 
dant Kapitänleutnant Zechler fanden den Helden⸗ 
tod. Anzuerkennen iſt, daß der Gegner, ungeachtet 
der eigenen Gefahr, Beiboote zur Rettung der 
Unfrigen ausſetzte. Als ſich deutſche Streitkräfte 
näherten, mußte er ſich von den Beibooten zurück⸗ 


und den General Freiherrn Conrad v. Hötzendorf 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet haſt, aufs 
hele Habe hierfür allerwärmſten Dank! Gott 
helfe weiter! Franz Joſef.“ 

* 


* * 


Oſtpreußen unternahmen die Ruſſen einen Vorſtoß 


gruppe drang auf der Linie Rawa Rusfa— 
Zloczow vor. Sowohl hier als auch am Zbrucz 
ſind erbitterte Kämpfe im Gange. Der linke 
Slügel unſerer Mittelgruppe Zolkiew—Rawa 
zuska dringt ſiegreich in voller Offenſive zwiſchen 
Weichſel und Bug vor. Am rechten Flügel dauern 
die Kämpfe fort. Die Schlachtfront betrügt vier⸗ 
hundert Kilometer. Trotz der günſtigen Situation 
unſerer Truppen iſt eine lange Dauer der Schlacht 
vorauszuſehen. 

Vom Sonnabend meldet derſelbe Korreſpondent: 
Die große Schlacht iſt heute, am vierten Tage, in 
vollem Gange und ſteht gut für uns. Die linken 
Flügeltruppen rücken gegen Lublin und Zamocs 
langſam, aber ſicher vor, ſtoßen aber immer wieder 
auf sen neuverſchanzten Gegner, und anſtelle von 
Frontalangriffen im zeitraubende Umgehungen 
notwendig. Drei Zügen des Ste Mea ments 
Nr. 72 gelang ein raſcher Frontalangriff, bei dem 
2 ruſſiche Hauptleute, 6 Subalternoffiziere und 
470 Mann gefangen genommen wurden. Die 
Kräftegruppe zwiſchen Bug und Wieprz griff eine 
ruſſiſche Diviſion von drei Seiten mit Erfolg an, 
ſodaß ſie nur unter dem Schutze der Nacht entkam. 
Generalſtabshauptmann Roßmann ijt mit ſeinem 
Flugzeug abgeſtürzt und getötet worden; das 


Welt die erſten ſchweren Niederlagen der Franzoſen 
bekannt waren, führte die franzöſiſche Preſſe gegen 
die Neutralen noch eine ſehr drohende Sprache. Der 
Senator Gervais ſchilderte an jenem Tage im 
„Matin“ die diplomatiſche Situation Frankreichs 
in den roſigſten Farben. Den Italienern gab er 


ken ihnen Vertrauen und Kredit.“ — Ebenſo hoch⸗ 


wir auch gegenüber Holland. Es ſcheint, daß es 
alle Maßregeln ergriffen hat, um ſeine territoriale 
Neutralität zu ſichern. s bedarf aber auch der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Neutralität. über 
dieſen Punkt ſind beſonders kontrollierte Zuſiche⸗ 
rungen unumgänglich.“ — Den Türken wird ſchließ⸗ 
lich für bald eine Abrechnung in Ausſicht geſtellt. 
Etwas elegiſcher behandelt an dieſem Tage ſchon 
Jean Herbette im „Echo de Paris“ die Türkei. Er 
meint, daß Frankreich Verwicklungen im Orient 
nicht brauchen kann. Den Franzoſen müſſe daran 
liegen, daß das Kriegstheater nicht unnötig aus⸗ 
gedehnt werde und daß ihren Freunden, den Serben, 
nichts vom Balkan her geſchehe. — Alles das iſt nun 


heute leeres Gerede, hinter dem keine Macht mehr 


ſteht. 


Der Sieg bei St. Quentin. 


Aus dem Großen Hauptquartier berichtet noch 
richten, daß die Belgier mit einem großen Siege 
die Deutſchen auf Vilvorde bei Brüſſel zurück⸗ 
der Kriegsberichterſtatter der „B. Z. am Mittag“: 
Der neue Sieg über die Engländer bei St. Quentin 
war dadurch zustande gekommen, daß unſere 
Kavalleriemaſſen ſich vor die in Richtung bei St. 
Quentin fliehenden engliſchen Heeresmaſſen ſchoben 


ihrem Kampfplatz Beſitz genommen. Das Land 
weiß, daß es auf ihre Wachſamkeit und Energie 
zählen kann, und die Regierung weiß, daß ſie auf 
das Land sänlen kann. Seine Söhne vergießen 
ihr Blut für Vaterland und Freiheit an der Seite 
der BIER: und belgiſchen heldenmütigen Armee. 


eit und Tapferkeit zutage getreten ſeien, und z . = = hochmütig zu verſtehen, daß diejenigen, die fic) kei⸗ Die Menſchen fallen, aber die Nation bleibt bes 

fahrt fort: a Kenne und die Be Cine neue en eae ee und nen Gefahren ausſetzten, auch an der Beute keinen Bot Der endgiltige Sieg ijt geſichert. Cs iſt 

Fi ganz Hſterreich⸗Ungarns wendet fic) den heroiſchen f : > ige. Anteil haben würden. Offenbar denkt Italien unſere Pflicht, den Eindringling zurückzuwerfen 
E deutſchen Matroſen zu, welche, wenn fie nicht fiegen Der Kriegsberichterſtatter des „Neuen Wiener jetzt über dieſe wichtige Frage nach. Wir haben und bis zum Außerſten auszuhalten. Die Ruſſen 
Kin können, der Welt zeigen, wie die deutſchen Blau- | Togblattes” meldet vom Freitag aus dem Kriegs: den Italienern keine Natſchläge zu geben. Sie marſchieren mit entſchloſſenen Schritten auf die 
N jaden zu ſterben verſtehen. preſſequartier: Gleichzeitig mit dem Angriff auf | willen, wo ihre wahren Intereſſen find. Wir ſchen⸗ DEN des deutſchen Reiches, die von Angſt 


eherrſcht wird, und bringen den Turppen, die ſich 


| i ; ii egen Brody und den Fluß Zbrucz. Andere ruſſiſche náfig war die Sprache gegenüber Holland. „Wir zurückziehen, viele Niederlagen bei. Laßt uns vers 
0 f Nähere ae 5 DoS Seegefecht. $ thite find zwiſchen Weichſed und Bug bei amo: inition mit gewiſſen ig dein. Diel einer unſicheren frauen auf uns ſelbſt. Wir werden ſiegen. — Der 
ie Über die heldenmütige Energie, mit der Tota von uns geihlagen worden. Die feindliche Haupt⸗ Neutralität nachſichtig fein. Dieſe Gefühle haben Aufruf it von allen Miniſtern unterzeichnet. 


Ein dringender Apell Poincarés an den Zaren. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ erfährt aus 
diplomatiſchen Kreiſen, daß kürzlich ein ben zöſiſcher 
Kurier mit einem Handſchreiben des Bráfiventen 
Poincars an den Zaren ran durchreiſte. Es 
verlautet in unterrichteten wediſchen Kreiſen, 
daß Poincaré den dringenden Appell an den Zaren 

erichtet hat, möglichſt raſch und ener 9 55 die Offen⸗ 
five zu ergreifen, wie es in Der ruſſiſch⸗ anzöſiſchen 
Militärkonvention vorgeſehen ijt, da der ganze 
Kriegsplan darauf mene und nur fo die franzö⸗ 
ſiſche Offenſive erfolgreich ſein könne. — Vor eini⸗ 
gen Tagen überbrachte ein über Stockholm reiſender 
urier des Zaren die Antwort Rußlands auf den 
Hilferuf Poincarés. 


Die Abwicklung der Geſchäfte der deutſchen und 
öſterreichiſchen Banken in London 
dürfte nach der „Times“ in der City große iiber 
raſchung hervorrufen, da es ſich ergibt, daß der 
e den Banken viel mehr ſchuldet als um⸗ 
gekehrt. 


König Nikita nach Serbien geflüchtet? 


ziehen, aus denen wir dann die geretteten Armeeverordnungsblatt veröffentlicht gerade heute und fie ſolange aufhielten, bis unfere verfolgenden Das „Neue Wiener Journal“ meldet: Nach Aus 
Deutſchen aufnahmen. ES ERS eine Auszeichnung ll ie len Armeekorps nochmals entſcheidend eingreifen lage montenegriniſcher Gefangener hahe ſich König 
Vom Untergange S. M. S. „Ariadne“ gibt Ders | tapferes Verhalten vor dem Feinde. konnten. Die Niederlage iſt vollſtändig. Die Nikita aus Cetinje nach Serbien geflüchtet. 


ſelbe Augenzeuge folgendes Bild: Von Kanonen⸗ 
donner gerufen, der ein Gefecht der Vorpoſten⸗ 
ſtreitkräfte anzeigt, eilte S. M. S. „Ariadne“ dieſen 
zu Hilfe. An der ge ch entdeckt ſie, daß 
einzelne leichte Streitkräfte beſchoſſen worden ſind. 
Zwar die Geſchütze ſind inzwiſchen verſtummt, aber 
ein Rückzug entſpräche nicht dem Kampfesmut der 
deutſchen Offiziere und Mannſchaften. a d 
Fühtung mit dem Feinde gewinnen! heißt die 
Loſung. Aber Nebel verhüllen die Stärke des 
Feindes. Plötzlich erdröhnt neues Geſchützfeuer, 
und ſchon ſtößt „Ariadne“ auf einen der ur 
der mit zwei Panzerkreuzern der Lion⸗Klaſſe, 
Schiffsrieſen von 27 000 Tonnen, mit je acht 34, 3⸗ 
Zentimeter⸗Geſchützen, im Kampf liegt. Mutig 
ſpringt „Ariadne“ dem Bedrängten bei, aber in 
dieſem Augenblick wird ſie beſchoſſen. Ein le 
in den Keſſelraum ſetzt die Hälfte der Keſſel au 

Betrieb und vermindert die Geſchwindigkeit auf 
15 Seemeilen. 2 eine halbe Stunde währt der 
ungleiche Kampf. Das Achterſchiff brennt, doch die 
übrigen Geſchütze feuern weiter. Auch auf das 
Vorderſchiff dehnt ſich der Brand aus. Der Feind 
hat inzwiſchen nach Weſten abgedreht. Die tapfere 
„Ariadne“ iſt dem Untergang geweiht. Treu der 
Überlieferung mit drei Hurras auf den aller⸗ 
höchſten Kriegsherrn, dem Flaggenlied und 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ wird das 
Schiff in Ordnung verlaſſen. Kurze Zeit darauf 
verſchwindet das Wrack in den Fluten. Der erſte 
Offizier, Korvettenkapitän 1 der Schiffsarzt 
Ritter von Boxberg, Wachtoffizier Melbing und 
ungefähr ſiebzig Mann der Beſaßung find gefallen; 


er: 


i 
| Ortskenntnis 


Ein Telegramm vom Sonntag meldet: Soweit 
lid) bis geſtern Mittag überblicken ließ, it das 
große Ringen unſerer Armee mit den Hauptkräften 
des ruſſiſchen Heeres noch nicht zur Entſcheſdung 
herangereift. Nur die Erfolge der vom General 
der Kavallerie Viktor Dankl in der Schlacht 
bei Krasnik 

ſiegreich geführten Armee ſind bereits einiger⸗ 
mäßen zu überſehen. In einer zweiten Schlacht 
vom 27. Auguſt, die durch die heldenmütige Er⸗ 
ſtürmung einer ſtark befeſtigten Stellung auf den 
Höhen von Niedrzwicaduza gekrönt war, gelang es, 
die bei Krasnik zurückgeworfenen ruſſiſchen Kräfte 
und herangeführten Verſtärkungen, im ganzen 
etwa zehn Divifionen von ſechs verſchiedenen Korps, 
neuerlich zu ſchlagen. Eines unſerer Korps nahm 
in dieſer zweiten Schlacht einen General, einen 
Oberſt, drei ſonſtige Stabsperſonen, 40 Offiziere 
und zirka 2000 Mann gefangen und erbeutete 
wieder ſehr viel Kriegsmaterial. 


Die polniſchen Freiwilligen⸗Legionen. 

Die Wiener eichspoſt“ veröffentlicht einen 
Bericht ihres Sonderberichterſtatters bei den pol⸗ 
niſchen Freiwilligen aus Fedrzejow vom 22. d. Mts. 
Der Bericht ſtellt feſt, daß die polniſchen Schützen 
überall von der Bevölkerung, in welcher der Haß 


an ein Gefecht, ſondern das gie Schlachten, 


be einem allgemeinen „Sauve qui peut“. 


1 


Engländer find nunmehr gänzlich von ihren rück⸗ 
wärtigen Verbindungen abgeſchnitten und können 
nur auf einen der Landungshäfen Dünkirchen, 
Calais, Havre oder Cherbourg zurückgehen. 

Belgiſche, franzöſiſche und engliſche Blätter be⸗ 


Der Ausfall der Belgier aus Antwerpen. 


Aus Antwerpen meldet die „Frankf. Zeitung“: 
geworfen hätten. Das iſt natürlich wieder eine 
arge Schwindelnachricht! 

Der Berichterſtatter des Amſterdamer Handels- 
blads“ berichtet demgegenüber folgendes? Anter 
perſönlicher Leitung König Alberts rückte eine 
ſtarke belgiſche Armee ſüdlich von Mecheln vor, 
um das um Vilvorde ſtehende deutſche Heer nach 
Süden zu werfen. Den Deutſchen gelang es, die 
Belgier nach Vilvorde zu locken. Als die Belgier 
nahe genug waren, machten die Deutſchen F. 9 
halt. Friſche Truppen, die zuvor im Walde ver⸗ 
borgen lagen, rückten gegen die belgiſche Flanke 
vor. Die Belgier wurden regelrecht zwiſchen drei 
vernichtende Feuer genommen. Es war kaum 
griff endete 

ou Hals 
über Kopf ſuchten die Belgier ſich zu retten. Hun⸗ 
Mecheln⸗Löwen⸗Kanal. 


und der ſo gut begonnene belgiſche 


derte ſprangen in den 


gegen die Ruſſen ſehr groß fei, begeistert aufge⸗ Autos mit dem Generalſtab jagten nach Antwerpen 


nommen worden ſeien. In allen 


eſetzten Orten zurück. Die Belgier hatten übrigens die wunder⸗ 


ee alens würden die waffenfähigen Männer bare alte Stadt Mecheln von den Einwohnern vor 
teilungen organifiert, die infolge ihrer guten 
Kundſchafterdienſte 


n A 
ausgezeichnete 


| 


dem Ausfall räumen laſſen, da die belgiſchen Ge⸗ Die Militärpoſten find angewieſen, auf 3} 
ſchoſſe auch auf Mecheln fielen. Es entſtand auf handelnde zu ſchießen. — Infolge der Mobili 


Bevorſtehende Mobilmachung in Griechenland. 


Das griechiſche Generalkonſulat in Konſtanti 
nopel ließ eine Verordnung des griechiſchen Kricßen 
miniſters anſchlagen, derzufolge ſich die Reſerviſten 
und Landſturmmänner aller Waffen im Falle der 
a ung bei ihren Truppenteilen zu ſtellen 

aben. 


Große Freude in der Türkei. 


Ebenſo wie der Sieg der öſterreichiſchaungart 
11 Armee bei Krasnik ſind auch die Meldunge 
über die deutſchen Siege auf der ganzen Front Bon 
Maubeuge bis zu den Vogeſen von der türkiſche 
Öffentlichkeit mit lebhafter Genugtuung aufgeno HZ 
men worden. Das Blatt „Tertrhumani Hatifar 
hebt die Bedeutung der Siege hervor, die es e: 
entſcheidend für den Ausgang des Krieges Halt die 
legt: Niemand könne daran zweifeln, daß 
Deutſchen in 14 Tagen in Paris ſein werden. 


Kriegsminiſter Enver Paſcha, 


der ſeit einigen Tagen infolge einer Indispoſttiar 
das Zimmer hüten mußte, wollte am Sonntag ſe 
Tätigkeit wieder aufnehmen. . 


Die Türkei macht mobil. 


8 ee t: 

Eine offizielle Mitteilung der Pforte belag” 
Wegen Moblliſierung ijt es ausländiſchen Er. 
zeugen verboten, über türkiſches Gebiet zu flieger 


ſierung 
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Statt besonderer Anzeige! 


Am 20. Auguſt fiel 
mein innigſtgeliebter, 
Schwiegerſohn, 


der Feldwebel 


Erich 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt die tieftrauernden Hinter⸗ 


bliebenen an. 


Marie Klaus. 


herzensguter 


auf dem Felde der Ehre 
Mann und 


Klein. 


Klein, geb. Klavs, 


Zurzeit Wittenburg i. Meckl.⸗Schwerin, 
am Mühlentor. 


Heute früh 3 Uhr verſchied nach kurzem, ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer guter c Schwager, 


der Altſitzer 


und Großvater, 


Michael 


im 65. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 
Schillno den 31. Auguſt 1914. 


Berta Greger. 


Die Beerdigung findet 


mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Greger 


am 3. September, nad 


us 
( 


See eS SSeS SSS SSsSSSsSsee> EN 
NY 


Die Y unserer Tochter Anna Y 
mit dem Kern Saul Ray- u 
fowshi beehren wir uno mzuzeigen. y 

Shom den 30. August 1914. 9 

gooloe ela El. Thiele und Fr Y 
„ 3 
— .. — —— — 


Für den Felddienſt! 


x Baſtſ eide⸗Hemden de ale abe 


„Stüc Ml, 12. 


Imprügnierte Kriegerweſten mit Aermeln, 


(Bruſt⸗ und Leibweite anzugeben) Wik. 8,— 10, — 12,— 1 


Re | jofort lieferbar. 


Deutiche Bekleidungsgeſellcchaft, m. b. 5., 


Berlin, Alexanderſtraße 27 a. 


Für den Kriegsgebrauch 


und Munitionen, 


Säbel, Ferngläſer 


ſind wieder elugelroffen. 


Am 28. Auguſt, vormittags 9¼ Uhr, ftarb nach 
kurzem, ſchwerem Leiden mein einziger geliebter Sohn, 
unſer guter Enkel, Neffe und Vetter, 


der Seminariſt 


Wilhelm Pohlmann 


im 20. Lebensjabre. 


Ewald Peting, ein 


2 Stengel 


Militärinvalide, Pate be e 


„Beſchüftigung, 


Xaver Jaszinski, Mocker, 
Bahnhofswinkel 8. 


de Veſchüftigung 


im SR oder Büro. 


Diejes zeigt tiefbetrübt im Namen der Hinter⸗ 


Emilie Pohlmann, 


bliebenen an 


- Groblewski, Baderſtr. 5. 


Auges Mann, 


2 Jahre, ſchreibgewandt, fut bei bes 


geb. Lehmpfuhl. 


Die Beerdigung fand am Sonntag den 30. d. Mts., 


nachmittags 5 Uhr in Schloppe, Kreis Di. Krone, vom dE ſucht Beſchäftigung evil. auch für häusliche 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


geben wir in beliebigen Mengen, nicht 
unter 1½ Ztr., auf unſerer Feuerwache 
zum Preiſe von 10,00 Mark für den 
Zentner ab. 

Thorn den 31. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 
Am 1. September 1914, 


nachm. 4 Uhr 
ſollen auf 17 Halptbahnheſe 


80 Gad = 4000 l 
Mecrrettig 


meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung 
öffentlich verkauft werden. 


Königliche Güterabfertigung. 
Von heute ab wohne ich in 
Thorn, 
Allftädt. Markt 29, 1. 


Dr. Piskorski. 


or von 8—10 und 3—5 Uhr, 
Sonntags von 8—9 Uhr vorm. 


Mangel a dem Wochenmarkt, 


auf beiden Ständen: 


20 Zentner Sojetobit, 
Birnen Morel Pflaumen, 


vollſtändig reif, Pfund 30 Pfennig. 
Tomaten Pfd. 15 Pfennig, 

Zitronen Dtzd. 1 Mark. 
Ad. Kuss, Culmerſtr. 7. 


Petkuſer 


ATA 


trieurt, 1. Abſaat, für 190 ME. per 0 
zu haben in 


domine Steinar |. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fräuleins Sophie 
Bandurski in Thorn, Eliſabethſtraße 
iſt zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen, ferner zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußverzeichnis 
der bei der Verteilung zu berückſichti⸗ 
genden Forderungen — ſowie zur 
Anhörung der Gläubiger über die Er⸗ 
ſtattung der Auslagen und die Ge⸗ 
währung einer Vergütung an die 
Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes — 
Termin auf den 


18. September 1914, 


vormittags 9 Uhr 
vor dem königli Amts t . 
rae hahaa ichen Amtsgerichte hier 
Thorn den 21. Auguſt 1914. 
Der Gerichtsſchreiber des 
königlichen Amtsgerichts. 


Konkursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über | ji 
das Vermögen der unverehelichten 
Josephine Jankowski in Thorn iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußverzeich⸗ 
nis der bei der Verteilung zu berück⸗ 
fehtigenber Forderungen der Schluß⸗ 
termin auf den 


22. September 1914, 
vormittags 10 Uhr, 


vor dem königlichen Amtsgericht hier⸗ 

ſelbſt, Zimmer Nr. 22, beſtimmt. 
Thorn den 24. Anguſt 1914. 
Der Gerichtsſchreiber des 
königlichen Amtsgerichts. 


A 


und behagliches Heim finden Familien 
und einzelne höherer Stände in 


Buhl in, 
Ea ec 2Weimar Malte 1. 


Schanlkwirtſchaft, 


ſcheidenen Anſprüchen Stellung, gleich 
welcher Art und Branche. Zu erfragen 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Frühere Ralfieretin 


Schreibarbeiten o. a. A. Auskunft erteilt 
Bäckermeiſter Krüger. Gerechteſtraße. 


Suite Stelle als Romlrdole, 


oder ähnliche Beſchäftigung. Zu ken 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


: , 
die gut kochen kann, {uct Beſchäftigung 
im Lazarett uſw. 
Lipertowiez, Mittelſtr. 4. 


Aufwürterin, 


welche auch kochen 0 u von 1 
Beſchäftigung. llienſir. 1 Beſchäftigun. Mellienſtr. 121, 1. 12 


Kontoriſtin, 


die ſchon praktiſch gearbeitet, kann bei 
mir eintreten. Nur ſchriftliche Angebote f 


mit e werden erbeten. 
. Freining, Mauerſtraße 50. 


ere stontociftin 


mit guter Handſchrift kann jofort eintreten 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Ein Verkäufer, 


der ſchon in einer Kantine tätig war, 
per eine Auſwärterin von fogleich ges 


lud Weichſel⸗Kaſerne. 


Teh Varker 


aus der Schuhbranche ſowie 


raden 


per fofort geſucht. 


Zentral⸗Schuhhaus, 


Breiteſtr. 25. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
A. 


Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Stifeurgebilien 


ſucht von fofort 


J. Behlke, Leibitſcherſtr. 29. wird ſofort gefucht 


Lehrling 
per gleich gefudt. 


bier, mit gutem Betrieb an Kaſernen zum von ſofort geſucht. 


J. N. Wendisch Nachf., Junges Aufmariemändien, 


„Oktober d. Is. an nur würdigen Pächter 


abzugeben. Auskunft in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. : 9995 


Thorn. 


29 Paulinerſtraße. 


Eduard Kohnert. 


St, militado. Nirbeiter 


liefern zu Fabrikpreiſen: 
1. Waſſerdichte imprägn. Tuchweſten mit Aermeln Ml. 12, 
2. Lederweſten Ml. 20, 3. Lederſocen ME 1, 

J. Paſtſeidene Hemden, ei Yualität E Ml. 12, 
a Schutz gegen Ungeziefer, 
. Baftleinene Holen, Malt. 
5 la Gummimäntel, Ml. 24, 
1. Heſtrickte Leibbinden Mk. 1.50, 8. Bulswärmer, Ml. 0,60. 


pez Einzelverſand gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung. eq 


: Browning Pistolen 


13, 
I Ml. 9, “sual 1 M. 12, 


Krüſtige 


Arbeiter 


werden noch eingeſtellt. Meldungen 
morgens 16 Uhr in der alten Bäckerei, 


Proviantamt. 


Arbeiter 


ae ein 
Gaswerk Thorn. 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Zährer, Eiſenhandlung. 


Einen Arbeiter, 


der of u Pferden umzugehen LA 
ucht fofo 
nes. Lindenſtr. 58. 


Kräftiger Arbeiter 


kann ſich fofort melden. 
Emil Willimezik, Gerechteſtr. 18/20. 
Einen tüchtigen, nüchternen 


Kutcher 


ſtellt ſofort ein 
Thorn 3, Kaſernenſtr. 13. 


Ein Bauwächter 


geſucht. Baugeſchäft Rin ow. 


$ n * elterabzieher, 
Ne Nurtſcher und Arbeiter 


verlangt Moede, Gerechteſtr. 5. 


Muschel, Selterabzeher 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn für dauernde 
Beſchäftigung ein 
. E. Pohl. 


Adenklichen Bierfahte 


ent en Thorner Brauhaus. 


Wochenlohn 25 Mark. 


Hausdiener, 


der evtl. auch mit der Warmwaſſerheizung 
beſcheid weiß, wird von ſofort geſucht. 


Alfred Abraham, 


Breiteſtr. 21. 


Arbeltsburſchen 


1 
Freining, Mauerſiraße 50. 


(Radfahrer) [otras geſucht. 
Schwanen⸗ Apotheke. 


Einen Laufburſchen 


von ſofort geſucht 
Kaiſer⸗Aulomat, 6. mt. b. H., Thorn 


Kräftiger Faufönriche 
Goppernitusftr, 5, part. 


Laufburſchen 


ſucht zum 1. September 0 
F. Duszynski, Inh.: A. Siudowski. 


von fofort geſucht. Talſtraße 3 


1 ſorgen. 
Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht 


An 


fruf. 


Ein gewaltiger Krieg ift über Deutſchland hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 

Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 


allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 
Unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin 


eine 


Nationalſtiftung für 


die Hinterbliebenen 


der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. 


Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 
dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. 

Wir Unterzeichnete find zu einem Ortskomitee dieſer National⸗ 
ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opferſinn, wie an die vaterländiſche Gefinnung der Bürgerſchaft 
unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 


Bitte um Beiträge. 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 


Gebt 


ſchnell! 


Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund 


lichſt bereit erklart, Beitrage entgegenzunehmen. 


Die Spenden 


werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 
liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 


geführt. 


Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ve” 


öffentlicht. 


bekannt machen. 


Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpäter 


Thorn den 31. Auguſt 1914. 


Nationalſtiftung für die 


Hinterbliebenen der im 


Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn. 


Dr. 


Haſſe. 


Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. der 
Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident e 


Handelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, 
Stadtrat. 


Landgerichtspräſident. Illgner, 
Kanter, Gymuaſialdirektor. 


Geheimer Sberjuſtizrat, 


Rich. Keller, 


Geheimer Juſtizrat, Vorfitzender der Stadtverordneten -Verſammlung, G. 


Weeſe, Fabrikbeſitzer, ſtellv. Vorſitzender der Stabtverord -Berfamm Ms „14 


Waubke, Superintendent. 


Sammelſtellen: 


Geſchäftsſtele 
Torufska‘, 


„Die Preſſe“, 


„Thorner Zeitung“, „Gates 
Kaiſerliches Po ſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, 


deütſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Ban 
Zwiazku Spölek Zarobkowych. 


Het. Aufwartemädchen, 


das etwas kochen kann, ſofort geſucht. 
Radtke, Eulmer Chauſſee 70. 


Gude ein Mädchen, 


das auch zu kochen verſteht, von ſofort. 
Brückenſtr. 4, 1 Tr. 


ae beſſeres Bie 
ig JE jeu parle fowie Allein: 
Emam eee 
. Thorn, 
Bäckerſtraße 29, Telephon 
Anfwärterin 
wird fof. geſucht. Turmſtr. 6, pt., r. 
Junges jauberes 


Aufwartemädchen 


geſucht. Frau Engel, Bismaiditr. 3. 2. A 


Gchulfreies Müdchen 
für den Vormittag geſucht. 
Kloſterſtraße 8, Laden. 
Suche von ſofort 
militärfreie Kellner, Kellner: 
lehrlinge, Laufburſchen für 
Reſtaurants bei hohem Gehalt, 
Hausdiener und Uutſcher, 
Wirtſchaftsbeamten, maſchiniſt 
oder Schmiedemeiſter und Ma⸗ 
terialiſten für Kantinen. 


Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18. 


Iohannisroggen 


zur Saat hat ae 
Karl Finke, Lulkau. 


6a. 100 thn Erde 


vom Bau Kornblum, Rösnerſtr. unente 
geltlich abzugeb. M. Bartel, Waldſtr. 43. 


AA b Y) 
Sin träftiger Laufpurſche Sith ff. Mombeerſaft, 


Liter 90 Pf., zu verk., bel 5 Liter billiger. 
; Brombergerſtr. 104, 1 Tr., r. 


A jährige, Sudsitute, 
aht. bene Wal, 


m, zu verkaufen. 
Karl Finke, Lulkan. 


195 E po] Sau und Lale zung, 


300 ſtarle 


it 
für Poflverfand geeignet, hat abzugeb? 


Gustar Ad. Sehleh Nally 


u 
Kaufm. ſucht per 1. Be 1 bis 29 


= 


möblierte Simmel, 


ev, mit voller Penſion. Separater nt. 

gang. Zentrum der Stadt, Straßenfte 

Angebote mit Preisangabe, She, 
Leo Hamburger, 


i. Y zer & — 1 


6 "msn o) . 


} 15 3 immer: Wohnunge 


der Neuzeit entſprechend, zum i, 


120 
zu vermieten. eno. DU ee 10 


10. 14 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1.) e, 
1 Brückenſtr. 40. 2 E 


Greundl. meo 


mit allem Zubehör Lu an enſle 3 


oe il 


preiswert an Offiziere zu vermié 95.7 
Brombergerſtr⸗ on 
Möblierte Heier wan 
Ecke Neuſt. Markl u. G aK foot? 
2 gut möbl. Sinner . a sper 


eine; 


Albrechift. 6, 2, el : 
Möbliertes Simat u 


für zwei Herren zu vermiete 


In ein gutes Fahrrad zus 191 5 52, 4 
2 gerſtr⸗ 


Möbt. nte 


fof. zu vermieten. — Stlofteritt. 8 


Elegant möbl. Sim, ben 


gegenüber der Komma aderſtr ur 


2 nett mall Bune N 
mit Bad vom 1. 9. 1914 fir ver 9 D 
Bromberger Vorlladl, "pat fe 


Mill A 


Warnwesten jeter 


6 Käuferſchweine ſowie . ss, erat 


Ballad 


Wo, jagt 


ein brauner W 


räumungshalber zu verkaufen. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


\ 


us 
N ene u 


Hierzu zweites Blatt. 


Kaufman. % y 
Kuttner, Kaufmann und Stabtverorduele 

Mielcarzewiez, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender Kron 4? 
Handwerkervereins. Radt, Juſtizrat Stachvwitz, Bürgermeister. Trommz re 1 


SS ey 


‘ 


+ 


zn u" 


Br, 204. 32. Jahrg. 


(Sweites Blatt.) 


hatte noch vor dem Siege bei Soldau folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: Zu meinem lebhaf⸗ 
ten Bedauern haben ſich die Bewohner in mei⸗ 
nem Befehlsbereich durch das Vorgehen einiger 
feindlicher Kavalleriepatrouillen veranlaßt 
geſehen, ihren Wohnort zu verlaſſen. Ich 
erblicke darin einen Mangel an Vertrauen zu 
den Truppen der Feſtungsbeſatzung. Ich er⸗ 
ſuche die Bevölkerung dringend, in ihre Wohn⸗ 
ſtätten, ganz beſonders auch die nördlich des 
Pregels bis zur Deime wohnenden, zurückzukeh⸗ 
ren, ihre Felder zu beſtellen und ihren ſonſtigen 
Geſchäften nachzugehen. Ich hoffe, daß dieſer 
Hinweis genügen wird, die Ruhe und Beſon⸗ 
nenheit, welche ſtets die Preußen ausgezeichnet 
haben, wieder zu gewinnen und größeres Zu⸗ 
trauen zu dem Erfolg unſerer Waffen zu haben. 
Die Herren Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher 
usw., erſuche ich, mit gutem Beiſpiel voranzu⸗ 
gehen und ihren ganzen Einfluß auszuüben, die 
Bevölkerung in meinem Befehlsreich zur Rück⸗ 
kehr in ihre Heimat zu veranlaſſen. Die vom 
ſüdlichen Kriegsſchauplatz in Oſtpreußen vorlie⸗ 
genden Nachrichten, beſtätigen, daß die Bevölke⸗ 
rung in meinem Befehlsbereich durchaus ruhig 
in die Zukunft blicken kann. Der Gouverneur; 
von Pappritz. 


Die Rufen in Tilſit. Montag Morgen 7,30 
Uhr rückte, wie wir dem „Tageblatt für Li⸗ 
tauen“ entnehmen, von der Königsberger 
Chauſſee kommend, eine Abteilung ruſſiſcher 
Gardedragoner in Tilſit ein, beſetzte den Bahn⸗ 
hof, zerſtörte dort die Telegraphen⸗ und Signal⸗ 
leitungen und rückte vor die Privatwohnung 
des Oberbürgermeiſters, mit dem der führende 
Offizier eine längere Beſprechung hatte. Das 
Ergebnis dieſer Beſprechung war folgender Cr 
laß: „Ich erſuche die Bürgerſchaft wiederholt 
auch dann, wenn ruſſiſche Truppen wieder ein⸗ 
rücken ſollten, ſich ruhig zu verhalten und in den 
Häuſern zu bleiben. Die Läden ſind offen zu 
Halten und der Geſchäftsbetrieb ruhig fortzu⸗ 
ſetzen. Irgend eine Gefahr ſeitens der ruſſiſchen 
Truppen droht der Stadt nicht, ſolange die 
Bürgerſchaft meinen vorſtehenden Weiſungen 
Folge leiſtet und insbeſondere den Gebrauch von 
Schußwaffen unterläßt. Ich erſuche diejenigen 
Bürger, welche Schußwaffen beſitzen, dieſe mit 
einem Namenszettel zu verſehen — damit fte 
dem Eigentümer ſpäter wieder zugeſtellt werden 
können und im Intereſſe ihrer eigenen Sicher⸗ 
heit auf der Polizeiwache in Verwahrung zu 
geben. Ein Junge hat, als die ruſſiſchen 
Truppen bereits in der Stadt waren, eine 
Platzpatrone zur Explosion gebicht. Durch 
derartigen groben Unfug wird die ganze Stadt 
in Gefahr gebracht. Ich erſuche Eltern und 
Lehrer dringend, dieſem unverantwortlichen 
Unfug energiſch zu ſteuern und die Kinder von 
der Straße fernzuhalten“. Nachdem die Ruſſen 
ſich durch Eſſen und Trinken geſtärkt hatten, 
ritten ſie auf demſelben Wege wieder zur Stadt 


die Zahl der Toten bei der Aa u auf 945, 
die der Verwundeten, Vermißten und Gefangenen 
auf 4074 angewachſen ijt. 


50 Jahre deutſches Rotes Ureuz. taten dürfen wir die freudige Gewißheit ſchöpfen, 


18641914. daß das Rote Kreuz auch in dieſem Kriege das 


er A ieee De , : Menſchenmögliche zur Erleichterung und Heilung 
ee Sage ſtetiger, ſegensreicher Entwicklung unjerer verwundeten Krieger, wie zur Anterſtützung 
En ter unmittelbar im Anſchluß an bie Genſer ihrer darbenden Daheimgebliebenen gern und willig 
wention in Form einzelner Landesvereine ge⸗ 


ss leiſten wird. 
1 oe 1869 unter einem Zentralkomitee f 
cemigtes deutſches Rotes Kreuz zu einer Organi⸗ R . 
lation von großer Leiftungsfähigfeit und Vielſeitig⸗ die 10. Derlujtlijte 
. laſſen. Seine über unjer ganzes Vater- weiſt aus den öſtlichen Provinzen folgende Namen 
and in 3125 Zweigvereinen verteilten 251 400 Mit⸗ aue 
gliede tee = 8 Füſilier⸗Regiment Nr. 90: Die Fiijiliere Stanis⸗ 
1 1 05 die ihm angegliederten, in 2840 Frauen⸗ laus Kotowski aus Ferdinandshöhe, Kreis Marien⸗ 
ena organiſierten 680 000 hilfsbereiten Frauen, werder — leicht verwundet, Paul Kowalski aus 
eine reichen Materialien und die von opferwilligen Krojanke — vermißt, Stanislaus Wrzeszez aus 
Gebern ihm zufließenden Geldmittel bürgen dafür Buſchkowo, Kreis Bromberg — vermißt, Reſerviſt 
daß das deutſche Note Kreuz auch in dem jebi eit Joſef Winczewski aus Libienz, Kreis Bütow — 
ſchweren Kampfe mi 5 auch in dem jetzigen ſeicht verwundet, Leutnant und ſtellvertretender 
ſonde mpfe nicht nur den freudigen Willen, Bataillonsadjutant Karl Cords aus Culm — tot, 
i rn auch genügende Kraft zur Erfüllung feiner | Fúfilier Joſef Flaszynski aus Zwinjarz, Kreis 
ies Aufgaben entfalten wird. net 10 1 . ee 
teje Aufgaben Fr ati ö ratte Infanterie⸗Regiment Nr. 144: efreiter der 
1. 8 igaben find beſonders dreifacher Art: Reſerve Johann Napiralla aus Priment, Kreis 
Tätigkeit ine vom Roten Kreuz wollen durch ihre Bomſt — ſchwer verwundet. 
gkeit und ihre Mittel die für einen Kriegsfall Infanterie⸗Regiment Nr. 171: Die Musketiere 
zur Aufnahme, Pflege und Heilung der im Felde Joſef Koper aus Domiſchin, Kreis Adelnau — ver⸗ 
Verwundeten und Erkrankten geeigneten Vorbe⸗ mißt, Johann Milcarek aus Schadlowitz, Kreis 
reitungen an Perſonal und Material treffen, fie Hohenſal a — vermißt, Kaſimir Tylski aus Taden⸗ 
vervollkom 1 > MILE ews, Kreis Schroda — vermißt, Joh. Theod. 
shits munen und ſtärken; 2. im Rriegsfalle den Drafz aus Wiersſchutzin, Kreis Lauenburg — ver⸗ 
riſchen Sanitätsdienſt mit allen zu Gebote mißt, Konrad Hartmann aus Königsfelde, Kreis 
ſtehenden Kräften und Mitteln unterſtützen; 3. auch Neutomiſchel — vermißt, Joſef Jagodzinski aus 
nach dem Friedensſchluß ſolchen bedürftigen Kriegs⸗ Koſtſchin, Kreis Schroda vermißt, Ludwig Kaik 
teilnehmern, die inf 8 e aus Benice, Kreis Krotoſchin — vermißt, Konrad 
Kris ” olge der Einwirkungen des Raether aus Konitz — vermißt, Martin Natajfczak 
Arteges an ihrer Gefundheit geſchädigt und dadurch aus Skorczewo, Kreis Jarotſchin — vermißt, 
in ihrem Gewerbe beeinträchtigt find, ſowie deren Boleslaus Schmidt 2 aus Neumark, Kreis Löbau 
Hinterbliebenen Anterſtützung zu gewähren, ſoweit ſchwer verwundet und vermißt, Johann Skud⸗ 
ar nicht eine zureichende Beihilfe vom Reich oder 
u anderer Seite zuteil wird. Neben dieſen all⸗ 
demeinen Aufgaben iſt es natürlich den Zweig⸗ 


lapski aus Benitz, Kreis Poſen — vermißt, Eduard 
Zoch aus Reckendorf, Kreis Neuſtadt — vermißt, 
: Seinen unbenommen, wohltätigen Zwecken, die in 
ihren Intereſſenkreis fallen, zu dienen. 


Paul Skibicki aus Dalſchin, Kreis Goſtyn — ſchwer 
ir alle kennen das unauffällige, unermüdliche 


verwundet, Rejervift Johann Tuszynski aus Liſſin, 
Tien der Rote-Rreug-Bereine im Frieden: neben 


Kreis ae — vermißt. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 148 (Braunsberg): 
emſigen Ari ö itur e 
Seis 9 riegs vorbereitungen zeugen Lungen 


Kriegsnachrichten aus dem Often. 


Generaloberſt von Hindenburg, der Ruſſen⸗ 
beſieger. Generaloberſt von Beneckendorff und 
von Hindenburg, der 5 ruſſiſche Armeekorps und 
3 Diviſionen in ſiegreicher Schlacht über die 
Grenze Oſtpreußens trieb und die Fliehenden 
verfolgte, iſt ſelbſt ein Sohn des Oſtens unſerer 
Monarchie. Das Stammgut Neudeck ſeiner ur⸗ 
ſprünglich altmärkiſchen Familie liegt in Weſt⸗ 
preußen und ſein Großvater war Landſchafts⸗ 
direktor dieſer Provinz. Er ſelbſt, Paul von 
Beneckendorff und von Hindenburg, wurde als 
der Sohn eines Offiziers, der 1902 als Major 
a. D. in Polen ſtarb, dort am 2, Oktober 1847 
geboren, iſt alſo 66 Jahre alt. Im Gegenſatz 
zu den „Troupiers“ von Emmich und von Kluck, 
den Siegern von Lüttich und Saint⸗Quentin, 
die immer in der Front dienten, hat er lange 
dem Generalſtab und dem Kriegsminiſterium 
angehört. Er it aus dem 3. Garderegiment zu 
Fuß hervorgegangen, nahm als 19jähriger, im 
Kadettenhaus erzogener Leutnant am Kriege 
von 1866 teil, holte ſich 1870 in Frankreich das 
Eiſerne Kreuz und kam 1878 als Hauptmann in 
den Großen Generalſtab, in dem er beim 2. Ar⸗ 
meekorps blieb, bis er, inzwiſchen zum Major 
befördert, 1889 als Abteilungschef ins Kriegs 
miniſterium kam. Von 1891 bis 1896 befehligte 
er das 91. Infanterieregiment in Oldenburg 
war bis 1900 Oberſt und Generalmajor, Chef 
des Stabes beim 8. Armeekorps, wurde 1900 
Generalleutnant und Kommandeur der 28. Di- 
viſion in Karlsruhe und 1903 kommandierender 
General des 4. Armeekorps in Magdeburg, 1905 
General der Infanterie, 1911 z. D. und zugleich 
A la suite des 3. Garderegiments zu Fuß ges 
ſtellt. Vorher hatte er ſchon den Schwarzen 
Adlerorden erhalten. Seinen Wohnſitz nahm er 
nun in Hannover. Bei Ausbruch des Krieges 
ſtellte er fic) zur Verfügung und trat dann is 
Generaloberſt an die Spitze der Armee, die er zu 
Kampf und Sieg geführt hart. 


Die Siegesfreude in Ojtprenken. Di 
Nachricht von dem Siege der deutſchen Truppen 
im Süden der Provinz wurde in der Provin⸗ 
zialhauptſtadt Königsberg mit großer Freude 
aufgenommen. Bald nach dem Bekanntwerden 
der frohen Kunde erſchienen überall auf den 
öffentlichen und privaten Gebäuden Flaggen 
und die Glocken aller Kirchen läuteten zur 
Feier des glücklichen Ausganges des dreitägigen 
Ringens, als deſſen Rückzug nunmehr die bal⸗ 
dige Befreiung der ganzen Provinnz von dem 
eingedrungenen Feinde erhofft wird. Auch in 
den Provinzſtädten hat die Siegesbotſchaft den 
froheſten Widerhall gefunden. 

Bekanntmachung des Gouverneurs von 
Königsberg. Der Gouverneur von Königsberg 


Gefreiter Oswald Eſchholz aus Breitenbach, Kreis 
Sangerhauſen — bisher vermißt, verwundet. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 105: Die Musketiere 
Auguſt Franz Krohn aus Veronika, Kreis Schubin 
— leicht verwundet, linkes Bein; Leon Wandelt 
aus Schrimm — tot. 


* * 
* 
Die 11. verluſtliſte 

De aus unſerem Oſten nachſtehende Namen auf: 

renadier⸗Regiment Nr. 4 (Raſtenburg): Die 
Gefreiten der Reſerve Walter Seifert aus Danzig 
— ſchwer verwundet, Max Sromalla aus Seedorf, 
Kreis Wirſitz — tot, die Rejerviften Joſef Patz⸗ 
wald aus Hunigwalde, Kreis Stuhm — leicht ver⸗ 
wundet, Paul Schulze aus Groß Zacharin, Kreis 
Deutſch Krone — leicht verwundet, Rekrut Kurt 
Carminer aus Bärwalde — tot. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 70: Musketier Auguſt 
Hettmanski aus Grzibau, Kreis Berent — tot. 

Küraſſier⸗Regiment Nr 5 (Rieſenburg, Roſen⸗ 
berg und Dt. eh Oberleutnant Horſt Grieſer 
— verwundet, Küraſſier Franz Grünhagen — ver⸗ 
wundet. 

Die 11. Verluſtliſte enthält insgeſamt 187 
Namen, darunter 4 Offiziere, von denen 1 tot, 
3 verwundet ſind. Von den 183 Mannſchaften ſind 
19 tot, 7 vermißt, die übrigen verwundet. 

Die 10. und 11. Verluſtliſte zuſammen enthalten 
69 Tote und 562 Verwundete und Vermißte, ſodaß 
unter Berüchſichtigung nachträglicher Berichtigungen 


ten, Walderholungs⸗ und Ferienheime, Koch⸗ 
ae die die Mädchen unferes Volkes zu tilde 
5 een erziehen ſollen, Krankenhäuſer ꝛc. 
a ſegensreichen Tätigkeit. Ihr Hauptwir⸗ 
pflege eld liegt aber im Gebiete der Kriegskranken⸗ 
hg Die Chroniken aller Kriege jeit feiner Grün⸗ 
Heilen en von der aufopfernden Tätigkeit des 
1877 im Roten Kreuzes rühmend zu berichten: 
riſchen 180, lich kürkiſcen, 1885 im ſerbiſch⸗bulga⸗ 
need 1 8 0 im griechiſch⸗türkiſchen Kriege hat es 
Santis: 1899/1900 unterſtützte es mit ſeinem 
Kreuz 1. die Buren, denen das britiſche Rote 
tum kein engherziger Beſchränkung auf fein Volts: 
blutigen e Hilfe angedeihen ließ. In den folgenden 
ihren ar finden wir feine Abgeſandten mit 
Er e Lazaretten hinter den Schlacht⸗ 
heißumſteitt ullen und der Japaner, wie in unſerer 
eben enen Kolonie Südweſtafrika. Auch bei 

„Bränden, Grubenkataſtrophen, Uber⸗ 

iſt das Rote Kreuz nimmermüde 


den ſchönen Rotwein dieſes geſegneten Tales. In⸗ 
zwiſchen paſſierten etwa 200 belgiſche Gefangene 
den Ort. Auch zwei Offiziere befinden ſich dar⸗ 
unter und ſie werden ebenſo artig gegrüßt wie auch 
fie grüßen. Wie alle eingebrachten belgiſchen Ge⸗ 
fangenen, ſo ſehen auch dieſe recht vertrauener⸗ 
weckend aus und man hat den Eindruck, daß ſie zu 
den allzu vielen Soldaten der Gegenpartei gehören, 
die nach dem erſten Anſturm unſerer Truppen panik⸗ 
artig die Waffen fortgeworfen und ſich ergeben 
haben, während von unſeren in Belgien fechtenden 
Truppen im ganzen Feldzug auch nicht ein einziger 
Fall dieſer Art bisher bekannt geworden iſt, und 
ſelbſt die belgiſche Preſſe bis zu ihrem Verbot nicht 
ein einzigesmal eine dahingehende Behauptung 
aufſtellen konnte. Man weiß eben, daß dieſe 
„Pruſſiens“ durch Belgien hindurchmüſſen, koſte es 
was es wolle, und ſo fügen ſich die Gefangenen faſt 
fataliſtiſch in das Schickſal, auf vorläufig ungewiſſe 
Zeit die preußiſche Staatspenſton zu genießen. 

In Andenne wird endgiltig die Weiterfahrt nach 
Namur angetreten. Gleich hinter dem Orte ſehen 
wir die friſchen Reſte einer kleinen Verteidigungs⸗ 
ſtellung, die ſich vom Bergabhang quer über die 
Chauſſee bis hinab zum Maasufer zog. Hinter 
einem mit Moos bedeckten Erdhaufen ſtehen noch 
drei ſchöne neue Maſchinengewehre. Quer über die 
Böſchungen ſind auch hier wieder die verwünſchten 
Drahtverhaue gezogen, und ſchließlich liegt eine 
lange Drahtſchlinge am Boden, zum Zeichen deſſen, 
daß auch hier die hereinkommenden feindlichen 
Automobile in heimtückiſcher Weiſe abgefangen 
werden ſollten. Gleich hinter den Erddeckungen 
fieht es wie in einem Trödelladen aus. Neben 
Torniſtern, Seitengewehren, Patronentaſchen und 
Uniformröcken ſieht man nämlich auch Zivilkleider, 
und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 
braven Verteidiger dieſer Stellung unter der Uni⸗ 
form die Zivilkleidung getragen oder aber dieſe 
raſch angezogen haben, als die Geſchichte brenzlich 


umſo weniger, als dieſe nicht einmal die Inſchriften wurde. Auf dieſe Weiſe ſind ſie nicht nur der Ge⸗ 
leſen können. Hier und da ſind auf dem Wege nach 
Namur noch die Spuren von Barrikaden und Weg⸗ 
graben zu ſehen. Aber nichts hat die Unſeren auf⸗ 
halten können und mit wachſender Zuverſicht ſchau⸗ 
ten wir jenen nach, die nach den letzten Nachrichten 
noch vor der Stadt liegen ſollten. 

Das Tal der Maas iſt eine der ſchönſten Gegen⸗ 
den Belgiens, wo gerade in dieſen ſchönen Sommer⸗ 
tagen, zumal in ſeinen pittoresken Badeorten, die 
alljährlich ſonſt von Fremden überlaufen werden, 
trotz aller offiziellen Ableugnungen das Glücksſpiel 
ebenſo geblüht haben ſoll, wie in den benachbarten 
Ardennen und am belgiſchen Strand. Aber nun iſt 
der Krieg in die heiteren Gefilde eingedrungen und 
hat ihnen für lange Zeit Sonne und Glanz geraubt. 
Das Städtchen Huy, einer der maleriſchſten Plätze 
der Gegend, iſt zugleich das Mittelglied der Maas⸗ 
befeſtigung zwiſchen Lüttich und Namur und bot 
den Unſeren den erſten Widerſtand nach Namur. 
Stark gekämpft muß hier namentlich in dem engen 
Winkel vor der Maasbrücke geworden ſein, denn 
hier ſind faſt alle Fenſterſcheiben und Läden zer⸗ 
trümmert und auch die Mauern weiſen Spuren 
eines heftigen Straßen⸗ und Nahkampfes auf. 

Die Eiſenbahnbrücke über die Maas iſt in dem 
Augenblicke geſprengt worden, als ſie ein Kohlen⸗ 
zug paſſierte, und traurig ſieht es aus, wie einer 
der Kohlenwagen mitten durchgeriſſen hoch über 
[dem Fluß hängt. Aber gleich unten wieder ein 
abſolut heiter ſtimmendes Bild. Da haben drei 
der Unferen ein elegantes Ruderboot aufgegabelt 
und fahren auf der Maas dahin. Als Ruder aber 
dient den Wackeren zur Fortbewegung ein Spaten. 
Drüben am andern Ufer tummeln ſich hunderte von 
Mannſchaften in der kühlen Flut. 

Im nächſten Dorf müſſen wir Benzin nachfüllen 
und haben alſo Zeit, mit den dortigen Truppen zu 
ſprechen. Wir hören, daß Namur ſchon gegen Mit⸗ 
tag gefallen ſein ſoll und trinken mit den Leuten 


Deutſche Uri Soto * 
ae P 1 


(Nachdruck verboten.) der Gelegenheit auch noch dem traurigen Beruf 


eines Franktireurs nachgehen. — Neben uns mar⸗ 
ſchieren derweilen immer neue ungezählte Scharen 
Namur zu, und jede Kolonne begrüßt den Anblick 
der genommenen Stellung mit lautem Hurra. Be⸗ 
ſonderes Intereſſe finden die vollſtändig neuen, 
überall umherliegenden Gewehre. Auch ganze 
Kiſten Konſerven ſind an dieſer Stelle aufgefunden 
worden, und man wird den Verdacht nicht los, daß 
die Belgier erſt noch einmal gründlich im eigenen 
Lande requiriert haben, ehe fie in die große Schlacht 
zogen. : 

Nun donnert unſer Automobil unter der Eiſen⸗ 
bahnunterführung von Namur durch und wir ſind 
am Ziel. Ein Hurra der in den Straßen haltenden 
Truppen begrüßt uns, als man die Generalſtabs⸗ 
offiziere in unſerem Wagen entdeckte, denn ſie alle 
wiſſen, daß Sinn und Geiſt dieſes Feldzuges dem 
unſcheinbaren roten Hauſe am Königsplatz in Ber⸗ 


IV. 

Großes Hau i 
ptquartier, 27. Auguſt. 
Vom Großen Hauptquartier nach Lüttich 
und Namur. 

(Schluß.) 
ts Loncin war beendet und 
er Zweck unſerer Fahrt nach 


denn ſie haben bermenſchliches geleiſtet und machen 
doch in dieſem Augenblick den Eindruck, als wenn 
fie nicht unter den Kanonen von Namur, ſondern 
daheim auf dem Exerzierplatz ſtänden. Über uns 
in unerreichbaren Höhen ſchwebt ein feindlicher 
Flieger und verſtändigt ſich vermittels eines Koh⸗ 
lenſtaub⸗Exhauſtors, deſſen längeres oder kürzeres 
Auspuffen das Morſealphabet zugrunde gelegt iſt, 
mit den zu dieſer Zeit noch intakten Forts. Wir 
drangen noch bis zur Maasbrücke vor, mußten 
aber zu unſerm Schmerz entdecken, daß auch die ge⸗ 
ſprengt war. And wieder ein Stücklein der Anſe⸗ 
ren! Während hoch über der Stadt die Granaten 
ſauſen und das Dröhnen der Geſchütze ein wunder⸗ 
bares Echo an den weißen Kalkfelſen des hier am 
Zuſammenfluß der Maas und der Sambre beſon⸗ 
ders engen Tales weckte, vermaßen ein paar Pio⸗ 
niere in aller Seelenruhe die herbeigeſchafften Bal⸗ 


Vormarſch ante tage nicht einmal mehr den 


* 
Ge ; 
27. Auoenehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 
llabes Des Felbheeres 95 es Chefs des General 
Großen Generatitan. — bhrſcheldt, Major 


fangennahme entronnen, jondern können bei paſſen⸗ 


lin entſtammen. Aber auch wir jubeln ihnen zu, 


| Um e n können preußen hindurchgeführt werden. Auf behörde des Bezirks genau vertraut find. Mitteilungen Di yo Anne eden an BE N f 
N wit ie u Gren, daß ſeitens des li 9 i i a 8 E : ‘ miſfianen den Dampfern „Hela“ und „Vineta“ na p⸗ 
( Zeitung) erklären ß Teitens des liche Anordnung begleiten die Landräte der und Anträge für die beiden Kommiſſionen münde b efordert und von dork weiter ins Den, ge: 


werden hiermit öffentlich erbeten. Bis auf 
Weiteres find fie an das preußiſche Miniſterium 
des Innern in Berlin, Unter den Linden 72/73 
mit der Bezeichnung: „In Sachen der ojtpreußt- 
ſchen Kriegskommiſſion“ zu richten. Dabei iſt 
auch die derzeitige Adreſſe des Einſenders anzu⸗ 
geben, damit eine protokollariſche Vernehmung 


N Oberbürgermeiſters irgend ein Protokoll als gefährdeten oſtpreußiſchen Kreiſe die Flüchten⸗ 
1 Ergebnis der Verhandlungen nicht unterzeich⸗ den, um den Weiterzug zu regeln. Geſtern 
A net worden ijt. Der ruſſiſche Offizier hat ſich fanden fic) ſieben oſtpreußiſche Landräte aus den 
3 lediglich eine Beſcheinigung ausſtellen laſſen, öſtlichen Kreiſen bei Oberpräſident von Jagom 
i daß er mit ſeinen Leuten ruhig in die Stadt ein. Der Oberprafident händigte ihnen aus 
eingeritten und die Stadt ebenſo ruhig wieder ſtaatlichen Mitteln insgeſamt 20 000 Mark aus, 
verlaſſen hat. damit ſie auf dem Marſche für die ihrer Obhut 


ſchickt. Der Dampfer „Hela“ hat bereits vor: 
eſtern und „Vineta“ geſtern einen Teil der Flücht⸗ 
inge dorthin befördert. Auf Anordnung der 
Kommandantur ſollen die Baulichkeiten auf dem 
jüdiſchen Friedhof Stolzenberg beſeitigt werden. 
Die Gräber müſſen geebnet, Gitter und Steine ent⸗ 
fernt werden. y 
Königsberg, 27. Auguſt. (Mieteeinigungsämter.) 
Aus Anlaß der jetzt ſo zahlreichen, oft ungerecht⸗ 


i 

Yi Ein ſchwarzer Tag für Allenſtein. Der Anvertrauten beſſer ſorgen können. Es iſt möglich wird. : ; ; i 

4 25. Auguft wird für alle Zeiten in der Geſchichte aber nichtsdeſtoweniger dringend erwünſcht, daß ba Aenne dee Fd rden dos 

al unjerer Stadt vermerkt bleiben, ſagt die auch unſere Bevölkerung, joweit fe dazu in der Provinzialnachrichten einigungsämter eingeſetzt, und zwar drei für die 

i „Allenſt. Ztg.“ in ihrer Mittwohnummer,| Lage ift, die Fliehenden unterſtützt, denn es ; . LEN Stadtteile. Bei jedem der Amter 
Wirken 


neben einem Juriſten als Vorſitzer ein 
Hausbeſitzer, eine Hausbeſitzerin, ein Mieter und 
eine Mieterin mit. Durch dieſe Zuſammenſetzung 
iſt ein gerechtes und den jetzigen Verhältniſſen 
Rechnung tragendes Wirken der Einigungsämter 
gewährleiſtet. 

Hohenſalza, 29. er gest (Die enen 
von Soldat), die hier gejtern in den Abendſtunden 


Trotzdem die Ruſſen bei Gilgenburg von dem 
tapferen 20. Armeekorps unter ſchweren Vers 
luſten zurückgeſchlagen waren, begann infolge 
wilder Gerüchte eine Panik in Allenſtein. 
Männer, Frauen und Kinder zogen mit Hab⸗ 
ſeligkeiten bepackt aus ihrem Heim, beladen 


läßt ſich denken, daß bei ihrer großen Anzahl 
ſelbſt die ſchon recht anſehnliche Summe von 
20 000 Mark nicht nachhaltig wirken kann. Daß 
die Landräte ihre Kreisangehörigen auf dieſed 
traurigen Reiſe begleiten, iſt eine gute Maß⸗ 
nahme. Denn das Zutrauen und das Anſehen, 


Graudenz, 27. Pater (Unentgeltliche ärztliche 
Behandlung von Bedürftigen.) Die Arzteſchaft von 
Graudenz hat ſich bereit erklärt, diejenigen Per⸗ 
ſonen und e unentgeltlich zu behandeln, die 
durch den Krieg in finanzielle Bedrängnis geraten 
find, gleichviel, ob die Ernährer im Felde ſtehen 
oder nicht. 8 é 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 22. Auguſt. (Wie 


— 
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mit Koffern, Paketen, Kleidungsſtücken, Betten 
uw. Eine wahre Völkerwanderung ergoß ſich 
nach den Bahnhöfen und nach den Chauſſeen. 
Das Bild, das uns Allenſtein bot, wird niemand 
vergeſſen, der es mit angeſehen hat. Die 
Stadt war wie ausgeſtorben. Die meiſten 
Läden geſchloſſen; die meiſten Wohnungen leer; 
vielfach zogen von auswärts nach Allenſtein ge⸗ 
kommene Flüchtlinge in ſolche Wohnungen ein, 
die von ihren Bewohnern verlaſſen worden 
waren. Die elektriſche Straßenbahn hatte den 
Verkehr eingeſtellt; auf den Straßen ſtanden 
da und dort, beſonders an der Zeppelinſtraße 
und am Hohen Tore, Menſchengruppen, im 
übrigen aber waren die Straßen leer. In 
manchen Straßen an der Peripherie der Stad: 
ſtand Vieh angebunden oder lief auf dem 
Straßenpflaſter umher. Ernſte Erwartung 
überall, und ſelbſt die Unverzagten nicht ohne 
Bangigkeit. Aber es kamen keine Koſaken, 
weder von Groß⸗Kleeberg, noch von Diwitten 
her. Statt deſſen machte ſich leider der Auswurf 
der Bevölkerung bemerbdbar, der es fertig ge: 
bracht hat, den verlaſſenen Hauptbahnhof, ins⸗ 
beſondere die ebenfalls verlaſſene Bahnhofs⸗ 
reſtauration, in abſcheulicher Weiſe zu plündern 
der Läden und Wohnungen erbrochen und aus⸗ 
geräumt hat. Das find nicht Ruſſen geweſen — 


kein einziger Ruſſe war in Allenſtein — das 


war der Pöbel! Es iſt eine Schmach für Allen⸗ 
ſtein, daß ſo etwas hat vorkommen können. Aus 
Hunger hat keiner zu plündern brauchen, denn 
das Proviantamt hat an alle, die es haben 
wollten, koſtenlos Unmengen von Kommisbror 
verteilt. Kein Wunder iſt es, daß geſtern Abend 
eine Anzahl von Bürgern ſich im Rathauſe ein» 
fand, um die Schaffung einer Bürgerwehr zum 
Schutz des Eigentums zu beſprechen. Heute 
Morgen übten unſere Bürger in der Nähe des 
Hohen Tores mit Stockhieben Lynchjuſtiz an 
Geſindel, das einbrechen wollte. Der gefürchtete 
Dienstag iſt vorübergegangen und ein froher 
Mittwoch iſt ihm gefolgt. Allenſtein iſt un⸗ 
verſehrt geblieben und kein Feind hat unſere 
Stadt geſchädigt oder gedemütigt. Wir alle 
wollen Gott vom Herzen danken, der Allenſtein 
beſchützt und behütet hat nach ſeinem allmächti⸗ 
gen Willen, der ſtärker iſt, als alle Gewalt auf 
Erden! 

Der Oberpräſident von Weſtpreußen und die 
oſtpreußiſchen Flüchtlinge. Aus Danzig wird 
vom Sonnabend berichtet: Auf den Chauſſeen 
wälzt ſich aus Oſtpreußen ein breiter Strom 
von Flüchtlingen heran. Er ſoll durch Weſt⸗ 


ken zu einem Notbrückenbau. Und zu derſelben 
Zeit entſtieg ein höherer Poſtbeamter hinter uns 
einem ebenfalls aus Lüttich herbeigeeilten Auto⸗ 
mobil und fragte nach dem Hauptpoſtamt und be⸗ 
ſchlagnahmte dieſes für die Reichspoſtverwaltung. 
Wie ſchade, daß wir in dieſem Augenblick ſchon 
ſcheiden müſſen! Wir hätten ſonſt den Betrieb durch 
die telegraphiſche Schilderung unſerer Reiſe nach 
Namur eröffnet. 


Noch einen letzten Blick ſandten wir zur Zita⸗ 
delle empor, die in ihrem Außern lebhaft an die 
Feſte Salzburg erinnert, und von der ſchon die 
deutſche Fahne fröhlich auf uns herabwehte. Unjere 
Truppen waren damit beſchäftigt, den Brand des 
großen Hotels auf der Höhe zu löſchen, da es in⸗ 
mitten eines prächtigen Parkes liegt und den 
Mittelpunkt einer großartigen Stadionanlage ſowie 
einer Freilichtbühne bildet, die am 3. d. Mts. durch 
einen Beſuch des Königs und der Königin von 
Belgien eingeweiht werden ſollte. Statt deſſen 
kamen die Deutſchen in die zu Ehren des Königs⸗ 
beſuches bereits feſtlich hergerichtete Stadt. Wie 
völlig überraſchend überhaupt unſere Truppen auch 
in Namur angehommen ſind, beweiſt der Umſtand, 
daß ſie bei ihrem Einzug ein ganzes großes Benzin⸗ 
lager vorfanden, aus dem auch wir unſern Bedarf 
ergänzen durften. — 

Gegen 12 Uhr nachts erſt kamen wir nach Lüttich 
zurück. Zu Beginn unſeres Nachtmahls erſchien der 
neue Gouverneur und blieb bis zum Schluß der 
Tafel. Als wir dann in die Nacht hinaustraten, 
erhob ſich ein Sauſen und Brauſen in der Luft: es 
war ein „Zeppelin“, der eine Rekognoszierungs⸗ 
fahrt antrat. Wir legten uns derweilen einige 
Stunden in einem gaſtfreundlichen Hauſe aufs Ohr, 
nicht ohne das Maſchinengewehr aus Oberndorf 
a N. unter das Kopftiſſen zu plazieren. Aber 


das dieſe Beamten in ihrer Kreiseinwohner⸗ 
ſchaft genießen, gewährleiſtet die Ruhe und 
Ordnung, mit der ſich der rieſige Menſchenſtrom 
landein bewegt. 

Für Oſterode beſteht keine Gefahr weiter. 

Der Magiſtrat in Oſterode gibt bekannt: 
Unſere braven Truppen haben einen glänzenden 
Sieg gegen die Ruſſen errungen, ſo daß für die 
Stadt Oſterode nunmehr keine Gefahr vorliegt. 
Die aus der Stadt abgereiſten Einwohner wer⸗ 
den daher erſucht, ſofort ihre Rückkehr anzutre⸗ 
ten. Die Bürgerſchaf tiſt über die glänzende 
Kriegslage ſehr erfreut und bekundet dies durch 
Beflaggen der Häuſer. Die Kirchenglocken ver⸗ 
künden den großen Sieg weithin ins Land. 

Die Überflutung der Elbinger Niederung iſt 
eingeſtellt. Der Landrat des Elbinger Land» 
kreiſes gibt bekannt: Die Anordnung der 
Überflutung des Niederungsteiles zwiſchen Nox 
gat und Elbingfluß iſt auf Befehl des Oberkom⸗ 
mandierenden aufgehoben worden. Nach 
Stopfung der Durchſtiche kann ſofort mit dem 
Ausmahlen des Waſſers begonnen werden. 

Die Viehbeſitzer des Kreisteils öſtlich der 
Weichſel werden vom Landrat in Marienwerder 
nochmals darauf hingewieſen, daß es ſich vor⸗ 
läufig nicht weiter empfiehlt, Vieh allgemein 
über die Weichſel bei Münſterwalde zu treiben, 
da gegenwärtig keine Gefahr im Verzuge iſt. 
Auf eine militäriſche Abnahme des Viehsd 
jenſeits der Weichſel kann nicht gerechnet 
werden. 

Sühne auch für die ruſſiſchen Greuel! Ber 
kanntlich iſt zur Unterſuchung der Vorfälle, bet 
denen ſich Belgien ein völkerrechtswidriges 
Verhalten gegen Deutſchland hat zu Schulden 
kommen laſſen, eine Kommiſſion eingeſetzt, an 
deren Spitze der Miniſterialdirektor Juſt ſteht. 


Die preußiſche Regierung hat es für nötig 
befunden, aus Anlaß der Vorfälle in Oſt⸗ 


preußen ähnliche Einrichtungen zu treffen, um 
recht bald vor aller Welt durch eine genaue 
Beweisaufnahme darlegen zu können, in 
welchem Umfange die ruſſiſche Armee Graujan- 
keiten und Verwüſtungen gegenüber unſeren 
Landsleuten und ihrem Beſitz in Oſtpreußen 
begangen hat. Der Miniſter des Innern hat zu 
dieſem Zweck für jeden der beiden hauptſächlich 
beteiligten Regierungsbezirke Gumbinnen und 
Allenſtein eine Kommiſſion eimgeſetzt, an deren 
Spitze die betreffenden Regierungspräſidenten 
ſtehen, und in die außer einigen Beamten des 
Bezirks auch nicht beamtete Perſönlichkeiten 
berufen werden ſollen, die mit den Verhältniſſen. 


Kriegsbilder aus dem Ofter.*) 


Von Paul Lindenberg, Kriegsberichterſtatter. 
a FE: Nachdruck verboten.) 


25. Auguſt. 

Auf einer ſchmalen Holzbank, nahe der Brücke 
über einen wichtigen Flußübergang, ſaß ich geſtern 
vor Einbruch der Dämmerung. Ich hatte einen der 
Soldaten, die ſich den Poſten zugeſellt, zu dem 
wachthabenden, mir ſeit langem befreundeten Offt⸗ 
zier geſandt, von deſſen Anweſenheit ich zufällig 
Kenntnis erhalten. Vor dem eiſernen Tor ſchritten 
die Poſten mit geſchultertem Gewehr auf und ab, 
Landwehrmänner, wohlgepflegt, beſonders der eine, 
ein Gaſtwirt aus einer Hafenſtadt, dem die kürzlich 
noch ſo ſtraff ſitzende Litewka ſchon zu weit gewor⸗ 
den. Vor wenigen Wochen hatten er und ſeine 
Kameraden keine Ahnung, daß ſie des Königs Rock 
tragen würden, heute waren ſie Soldaten durch und 
durch. Gott, ſteckt uns das Handwerk doch in den 
Knochen! And ich dachte des Abſchiedswunſches 
meines ſtolz ſeinen Papphelm tragenden und ſein 
Holzſchwert ſchwingenden vierjährigen Jungelchens: 
„Papa, bring’ mir ja ein Koſakenpony mit!“ — 

Sie hatte ja auch ein ſo liebes, blondes Bubele 
auf dem Schoß, die ſchmächtige Frau, die neben) mir 
ſaß und den wohlgefüllten Korb behutſam vor ſich 
hingeſtellt hatte. „S' iſt für meinen Bruder, der 
jetzt eingezogen und hier auf Wache iſt“, meinte ſie, 
„er ſoll doch was Gutes haben, wenn er anſtrengen⸗ 
den Dienſt getan. Mein Mann, der beim 2. Garde⸗ 
regiment in Berlin gedient, ſollte auch wieder zu 
ſeinem Regiment und wollte es ſehr gern. Aber 
ſie haben ihn freigelaſſen, er iſt jetzt auf ſeinem 
Poſten wichtiger. Er iſt Lokomotivführer, fährt 
zwiſchen Königsberg und Gumbinnen. And er ver⸗ 
dient ſehr ſchön, 9 Mark den Tag.“ Und dann nach 
dieſer und jener Frage und Gegenfrage, erzählte ſie 
weiter: „Mein Mann hat viel mitgemacht, „da 


ſehr auch die Polen für das deutſche Vaterland be⸗ 
eiſtert ſind), beweiſt folgender Fall: Die Beſitzerin 
rau Kopanski in Kowalik ſchickte ihre 6 Söhne 
in den Feldzug. Wie ſie ſich von allen verabſchiedet 
hatte, ermunterte die alte Frau die Kriegsteil⸗ 
nehmer mit den Worten: „Jetzt nun geht, meine 
dear und ſchlagt euch tapfer für das deutſche 


aterland. | 

e Freyſtadt, 28. Auguſt. (Feuer. Brand» 
ſtiftung.) Ein großer Scheunenbrand entſtand 
e Abend in Niedereichen bei dem Beſitzer 

chielke. Außer der gefüllten Scheune brannte auch 
noch ein grober Schober ab. Über die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt noch nichts bekannt. — Weil er mit dem 
Unternehmer in ee geraten war, ſteckte 
ein ruſſiſcher Arbeiter bei dem Gutsbeſitzer Volk⸗ 
mann hierſelbſt einen Getreideſchober mit Gemenge 
an. Es ſind zwei Schober abgebrannt. Die auf 
dem einen Staken beſchäftigten Arbeiter konnten 
ſich nur mit knapper Not retten. Der Brandſtifter 
wurde verhaftet. 

Marienburg, 24. Auguſt. 12 7 5 Zuge über⸗ 
fahren) wurde am Sonnabend Abend der Landwirt 
Karl Marter aus Allenſtein auf der Bahnſtrecke 
Chriſtburg— Marienburg in der Nähe des Bahn⸗ 
hofs Troop. Der Schwerverletzte, der anſcheinend 
aus dem um 9,25 die Strecke päſſierenden Zuge ge: 
fallen und unter die Räder gekommen iſt, wurde 
nach dem Krankenhaus in 79 5015 gebracht, 
verſtarb aber bereits auf dem Transport nach dort 
an den erlittenen Verletzungen. 

1 0 26. August. (Tödlich verunglückt) iſt 
eute früh auf dem ar Perſonenbahnhof der 

anonier Witt vom Feldartillerieregiment Nr. 36, 
der zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes von 
Marienburg nach einer Irrenanſtalt gebracht wer⸗ 
den ſollte. Er geriet unter eine Lokomotive und 
wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er nach kurzer 


Zeit ſtarb. 

Danzig, 25. Tagge (60. Geburtstag.) Der 
Rektor der n Lodo e an der Techniſchen Hoch⸗ 
ERS zu Danzig, Oberlehrer Profeſſor Dr. Richard 

edem, begeht eute jeinen 60. Geburtstag. Der 
langjährige Vorſitzer des „Deutſchen Stenographen⸗ 
un = abelsberger“ ijt aus Königsberg in Pr. 
gebürtig. 

Danzig, 28. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Ver⸗ 
ein „Frauenwohl“ hat geſtern in einer Mitglieder⸗ 
Verſammlung beſchloſſen, das Vermächtnis der 
ae Dr. Heidfeldt in Höhe von 10000 Mark zur 

chaffung einer Speiſeanſtalt zu verwenden. ie 
Vorſitzerin des Vereins wies beſonders darauf hin, 
daß es gelungen ſei, alle Frauenvereine der Stadt 
in den nationalen Frauenbund zu vereinen. Der 
Andrang freiwilliger Hilfskräfte iſt ſo groß, daß er 
den Bedarf weit überſchreitet. Ein weiterer Antrag 
des bie 51 forderte die Bewilligung von 1000 
Mark, die als Grundſtock dienen ſollen für die 
Sammlung der Heimarbeit und Heimarbeiterinnen. 
Ohne Widerſpruch wurde die Summe bewilligt. — 
Geſtern Nachmittag trafen in Neufahrwaſſer ſechs 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn mit Leichtver⸗ 
wundeten ein, die im Lazarett in der Schule unter⸗ 
gebracht wurden. Ferner kamen im Laufe des 
e Nachmittags vier Dampfer mit etwa 1000 
lüchtlingen aus Königsberg hier an, die aus 
riedland, Inſterburg und Umgegend ſtammen. 


oben“! Hat viel geſehen und erlebt! War auch 
bei Soldau, dort hat man 2000 Ruſſen in einem 
Maſſengrab beſtattet. Soll ſehr ſchlimm geweſen 
fein. Unſere Truppen jollen Übermenſchliches ge⸗ 
leiſtet haben, auch jetzt bei Gumbinnen. Ja, und 
die Ruſſen ſollen's ja nu auf Inſterburg abgeſehen 
haben.“ — „Nun, es wird nicht jo ſchnell gehen!“ — 
— „Das glaub' ich auch. Wenn wir nur mehr Re⸗ 
gimenter hätten. Mein Mann ſagt, wenn einer 
von den Kerls gefallen, find vier andere für ihn da. 
Na, deſto zäher ſtehen die Unferen. Und wo die 
mal hinhauen, da wächſt kein Gras mehr.“ — 
„Haben Sie keine Angſt um Ihren Mann?“ — 
„J nein!“ — „And keine Furcht vor den Koſaken?“ 
— „Bewahre“, und fie lachte fold’ ein ruhiges, 
ſicheres Lachen. „Die ſollen man kommen! Wir 
werden ſie ſchon gut empfangen. Erſt können ſie 
mal im Waſſer 'rumpatſchen; von Elbing bis nah 
tan hat man ja alles überſchwemmt, die Deiche 
durchſtochen. Doch Adjüs, da kommt mein Bruder, 
und dann muß ich fix nach Haus, das Abendbrot 
für die Einquartierung fertig machen, einen Leut⸗ 
nant mit ſeinem Burſchen und zwei Mann.“ — „Da 
verdienen Sie doch auch was?“ — O nein, ich geb' 
N 2 Mart zu. Das tut man gern fürs Vater⸗ 
and!“ — 

„Das tut man gern fürs Vaterland!“ Wahr⸗ 
lich, das Herz geht einem immer wieder auf, wenn 
man fieht, wie auch in dieſem weſtpreußiſchen Städt⸗ 
chen, das uns ſeit Sonnabend in Quartier hat, ſich 
alle, alle in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen. 
Mit einer Freude, einer Hingebung, einer Auf⸗ 
opfrung, die den Betreffenden als ganz natürlich 
erſcheint, die für uns aber, die unbeteiligten Zu⸗ 
ſchauer, von ſtärkſtem Eindruck iſt. Wie jene ſchlichte 
Frau handeln und fühlen hier Tauſende. Auch 
nicht eine Spur von Sorge, trotzdem man mit einem 
feindlichen Vorſtoß rechnen muß, kein ängſtliches 
Wort, keine bangende Miene, dafür unbedingte 


aus Thorn eintraf und heute Mittag die amtliche 
Beſtätigung fand, wurde mit unbeſchreiblichem 
ate aufgenommen. Wie ein Lauffeuer verbreitete 
te ſich in der Stadt und bald drängte ſich eine nach 
tauſenden zählende Menſchenmenge Kopf an Kopf 
in der Friedrichſtraße. Vor der Geſchäftsſtelle des 
„Kuj. B.“, auf dem Markt vor der Germania, bei 
Steinbock und an anderen Orten erſtanden aus der 
Menge Redner, die Hurras auf Kaiſer Wilhelm 
und ſeinen Verbündeten ausbrachten, die brauſen⸗ 
den Widerhall fanden. Den vaterländiſchen Lie⸗ 
dern folgten Choräle, die Kirchenglocken läuteten, 
verſchiedene Häuſer illuminierten. Kurz, ein Jubel, 
wie ihn Hohenſalza no nich geſehen. E 

g Gnejen, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) Über 
200 in der Schlacht bei Soldau⸗Neidenburg ver⸗ 
wundete Krieger trafen hier in der vergangenen 
Nacht ein; AG 5 anden in hieſigen Kranken⸗ 
häuſern Aufnahme. In der Mehrzahl find die⸗ 
ſelben leicht verwundet. — An Pilgvergijtung er⸗ 
krankt iſt die ganze aus Eltern und drei Kindern 
beſtehende Familie des Arbeiters Jackowiak in 
Maciejewo bei Miloslaw; die Mutter iſt der 
Vergiftung bereits erlegen, während die übrigen 
hoffnungslos darniederkliegen. — Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch machte das Dienſtmädchen B. H., ine 
dem es Lyſol trank; die Schwerverletzte wurde ins 
Krankenhaus eingeliefert. Das Motiv ſoll Liebes⸗ 
gram ſein. 


Oſtpreußiſcher Landſturm.“) 
Oſtpreußiſcher Landſturm — Deutſchland, fei ſtolz! 
0 


Kerle, geſchnitzt aus Eichenholz. 
Und wenn er droht, iſt's Spaß nicht noch Spott, 


Und wem er naht, dem gnade Gott! 


Graubärt'ge Lotſen, vom Wetter gebräunt, — 
Die Gefahr ie ihr Nachbar, der Sturm ijt ihr Freund, 
Und die Fiſcher alle von Samlands Sand 

Und von Palmnickens Bernſteinſtrand. 


Die pfeifende Kugel fürchten ſie nicht: 
Sie ſah'n dem Tode zu oft ins Geſicht. 
Kanonen brüllen laut und grob — 

Die See brüllt lauter! Sie lachen darob. 


Oſtpreußiſcher Landiturm fingt ernfte Weiſen. 
Sein Herz iſt Wachs, die Fäuſte find Eiſen, 
Er wartet: wenn nicht heut', dann morgen, 
Doch dem Ruſſen wollen wir es bejorgen! 


Und der Ruſſe kam: Und der König rief. 
Und der Landſturm kam. Und der Ruſſe lief! 
Er lief in Sätzen querfeldein, 

Und der Landſturm immer hinterdrein. 


Und über die Memel herüberklang 

Vom andern Ufer! — der deutſche Sang. 

Und der 992 Zarenglanz verblich. 

Oſtpreußiſcher Landſturm, wir grüßen dich! 
Paul Enderling. 


*) Wie man im deutſchen Süden Deutſchlands 
den oſtpreußiſchen Landſturm bewertet, zeigt vom 
157 5 10 Gedicht im „Stuttgarter Neuen Tage 

att“. 


— n ꝗ p UE 
Weiß man doch, daß die Ruſſen ſehr ſtarke, gut aus⸗ 
gerüſtete Kräfte an der oſtpreußiſchen Grenze zu⸗ 
ſammengezogen haben, Kräfte, die ſeit drei Jahren 
immer auf einem gewiſſen Mobilmachungsfuße ge⸗ 
weſen. And man iſt hier, wie im ganzen Oſten 
überhaupt, recht eingehend unterrichtet über die 
militäriſche Lage im allgemeinen. Das iſt gut, 
denn man gibt ſich keinen trügeriſchen Erwartungen 
hin und rechnet mit wirklichen Tatſachen, wie es 
im Kriege am beſten iſt. 

Vom Kriege merkt man hier an allen Ecken und 
Enden. Die ſonſt fo friedſam⸗trauliche Stadt if 
von regſtem, abwechſelungsvollſtem, buntfarbigſtem 
militäriſchen Leben und Treiben erfüllt. 
Heerlager im eigentlichen Sinne des Wortes, denn 
die aktiven Truppen find an der Front, man mer 
mehr den Pulsſchlag der Heeresleitung eines mo 
dernen Feldzuges, die auch an das ſcheinbar U 
deutendſte denken und rechtzeitig dafür Sorge tr 
muß. Rechtzeitig! Das ift geſchehen in umfaſſend⸗ 
ſtem Maße. Immer wieder wird man von BY 
wunderung erfüllt, wenn man einen nur kleinen 
Einblick gewinnt in die ſich über das geſamte N 
erſtreckende ungeheure Maſchinerie, deren taufende?” 
lei Räder fo geſchickt und erprobt ineina 
greifen. 


Natürlich, auch hier nahe dem öſtlichen Krieg? ss 
ſchauplatze. Endlos lange Verpflegungskolonne 
rattern über das holprige Pflaſter, fahrbare 3 it 
küchen ſchließen ſich an, einzelne graue Gefährte m 
der das rote Kreuz zeigenden kleinen Flagge berger 
Röntgen⸗Apparate, von Pferden gezogene Am 
lanzwagen ſowie mit Plantüchern bedeckte Lazar 
autos tauchen auf, auf Dutzenden von Leiterwor, a 
türmen ſich Heu⸗ und Strohberge, auf h 
hunderte knuſpriger Brote hochübereinander, se 
offene Autos ſchaffen Waſſer⸗, Benzin, Petrolen if 
fäller fort, das Gebrüll dichter Herden von 
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vieh vermifht fid mit den ſchrillen Warnung“ 


y 
Lüttich blieb in diefer Nacht ruhig, und als wir um 3 
fignalen der von Offizieren beſetzten Kriegs 1 


4 Uhr morgens die ſchlafende Stadt verließen, 
wünſchten wir uns und ihr von ganzem Herzen ein 
fröhliches Wiederſehen in einer andern und beſſern 
Zeit! 


*) Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 
am 25. Auguſt 1914. Im Auftrage des Chefs des 
kn Großen des Feldheeres. Berrer, Hauptmann 
im Großen Generalſtab. 


Zuverſicht auf den Sieg der deutſchen Waffen auch 
im Oſten. Auf große und raſche Erfolge rechnet 
man nicht, man iſt nicht ungeduldig und harrt nicht 
von Tag zu Tag auf eine neue Siegesmeldung. 


die nach allen Richtungen hin flitzen. zu, 
Gehts ſchon auf den Straßen lebhaft gen mer 
ſo noch mehr auf dem Bahnhofe. Hier gibts 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. Se i 
. . 1. September. 1912 y Albert 
Mun 7 ehemaliger Generalintendant des 
fi 925 ee 1907 Ermordung des per⸗ 
fall d roßweſirs Ali Asghar Khan. 1905 lber- 
es er Stationen Cuculedi, Njango und Maſſaſſt 
re vutſch Südwestafrika. 1878 * Prinzeß Alexan⸗ 
En Sadjen-Roburg-Gotha. 1870 Schlacht bei 
ee 1868 Prinz Karl Anton von Hohen: 
cont 1863 Ende des deutſchen Fürſtentages in 
kannt urt. 1842 * Julius Ritter von Payer, be⸗ 
A am pte meichiſcher Nordpolfahrer. 1813 Er⸗ 
NE Ab es Marſchalls Ney zum Oberbefehlshaber 
Flotte A de Berlin“, 1789 Sieg der ruſſiſchen 
90 af über die ſchwediſche Schärenflotte bei 
lyrischer Dichten St Heinrich Hölty, bekannter 
fürſt von Sachsen ' 680 7 Johann Georg II., Kur⸗ 


Thorn, 31. Auguſt 1914. 


8 ae ae ei 
8 e igliche Landrat hat beſtätigt: 
a 1 1 9 8 Gutsvor Kohn Stelldedtteter fon 
Reſchke > den Brennereiverwalter Ferdinand 
on 0 went als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter 
Al erg den Gutsverwalter C. Froſt daſelbſt, 
isvoriteher-Stellvertreter von Breitenthal 
nſiedler Joſef Nowatzki. 
N Betanntgabe der Verluſte 
nied ee.) Das de ache Miniſterium des 
ntereh erläßt folgende Bekanntmachung: Im 
gabe ie Bear ſchnellen und zuverläſſigen Vekannt⸗ 
wärtigen erluſte der Armee während des gegen⸗ 
troffen N Rrieges find Tolgende inrichtungen ge 
oe 1. Die Verluſtliſten werden 
Rinighig P es „Deutſchen Reichsanzeigers und 
licht. 9 reußiſchen Staatsanzeigers veröffent⸗ 
Me dern denden wird jeder Stelle, welche das „Ar⸗ 
Verluſtli nungsblatt“ erhält, ein Exemplar der 
ir ig überwieſen. 2. Den Landräten 
übersandt nzahl von per der Verluſtliſten 
und in de el, um diejelben in ihren Bureaus 
legen. e pitan ihres Bezirks öffentlich auszu⸗ 
agit. Zu Stadtkreiſen erhalten fowoht die 
niglicgen e als auch die etwa vorhandenen 
öffentli 5 galtgeivermattungen Verluſtliſten zur 
Teoria Auslegung, namentlich in den Polizei⸗ 
tabt 9 97 3. In allen Kreiſen (Land⸗ und 
el) werben die Namen derjenigen Toten 
angehören eten, welche den betreffenden Kreiſen 
fine neben d gen werden. Dieſe Auszüge 
auszulegen en allgemeinen Verluſtliſten öffentlich 
Tomte der 1 den Redaktionen der Kreisblätter 
zeitungen 5 en im Kreiſe erſcheinenden Tages⸗ 
4. Im Ahnen ufs die ente ung mitzuteilen. 
Ein erst ijt die Einrichtung eines Bolt» 
a SR > Ab n 1 if 1 5 91 at die Verluſtliſten 
tomé gemacht meme erüber wird öffentlich 
2 ine Einſtellung gemufterter 
die gemufte 2 Rriegsfreimiltige) Leute, 
paſſes on rt worden und im Beſitze eines Urlaubs⸗ 
'Ungsge Es Geſtellun jsbefehls find, haben beſtim⸗ 
ürfen ni 95 ihre Einberufung abzuwarten und 
den. Di 1 105 Krie sfreiwilll e eingeſtellt wer⸗ 
ſtelle ung folder Leute bet der Auskunfts⸗ 
wellen. niſteriums für Kriegsfreiwillige 
alte Verjährun 


Thorne? 0 


n.) 


in Straf⸗ 
Der 


Ur 
2 . : x 
naminifter hat die een 


ſtraße 38 i ank zu Berlin, Beeren⸗ 
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— (Kriegerverein Thorn) Am Sonn- 
abend hatten ſich etwa 40 Kameraden, die nicht 
mehr waffenhähig ſind, im Vereinslokal zuſammen⸗ 
gefunden, um ſich zu der vielleicht zu bildenden 
Bürgerwehr zu melden. Der 1. Vorſitzer des 
Vereins, Herr Hauptmann z. D. Maercker, be⸗ 
grüßte die Erſchienenen und gab Fus Freude 
über die bisherigen Erfolge unſerer Truppen Aus⸗ 
ruck, mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf den oberſten Kriegsherrn ſchließend. Sodann 
teilte der Vorſitzer den Zweck der zu bildenden 
Bürgerwehr mit. Es ließen ig fait alle Kame⸗ 
raden zum Beitritt notieren. Diejenigen Kame⸗ 
raden, die nicht erſcheinen konnten, aber ebenfalls 
beitreten wollen, werden erſucht, ſich bis Mittwoch 
beim 1. Schriftführer, Mauerſtraße 36, mittags 
von 1—2 Uhr, zu melden. Der Vorſitzer ſprach die 
Erwartung aus, daß ſich noch viele Kameraden 
melden werden. Mit einem Hoch auf unſern aller⸗ 
gnädigſten Kaiſer und Landesherrn und auf unſer 
liebes Vaterland ſchloß der Vorſitzer die Ver⸗ 
ſammlung. 

Podgorz, 31. Auguſt. (Verſchiedenes. 
Kriegsſitzung fand am Donnerstag im 
tatt, — Für das Rote Kreuz find weiter einge⸗ 
gangen 866 Mark, darunter von der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Podgorz 220 Mark, Großvieh⸗ 
händler Jaugſch 200 Mark, Kaufmann Jahn 
200 Mark, A. Allmann 50 Mark, Erſatzreſerve Süd 
90 Mark, Eiſenbahn⸗Fahrbeamtenverein (der auch 
50 Mark für Kriegswohlfahrtspflege geſpendet) 
50 Mark. — Der Kuhhirt Artur Hammermeiſter 
in Groß Neſſau wurde von einem auf der Weide 
befindlichen Bullen ſeines Dienſtherrn angefallen 
und ſchwer verletzt. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 31. Auguſt. (Die 
Herbſtferien) für die ländlichen Volksſchulen ſind 
auf die Zeit vom 21. September bis 10. Oktober 
feſtgeſetzt. 
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Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Haltet Haus mit dem Brotgetreide! Dem Mahn⸗ 
ruf, den ich unter obiger Überſchrift geſtern in der 
„Preſſe“, vorher in ähnlichem Sinne in Berliner 
Blättern fand, kann ich voll und ganz zuſtimmen. 
Es iſt nicht nur 115 unſere nee ſondern 
auch für die körperliche Entwickelung unſeres 
Volkes beſſer, wenn wir uns wieder mehr an das 
kräftigere und gefündere Roggenbrot gewöhnen. 
Aber nicht zuſtimmen kann ich, wenn in einem 
dieſer Artikel — ich glaube, es war in der „Poſt“ — 
geſagt wird, daß der Wunſch des 5 1 dahin 
ginge, immer weißeres Brot zu erhalten. Ich habe 
nicht nur in meiner Familie, ſondern auch 
meinem ganzen großen Bekanntenkreiſe die gegen⸗ 
teilige Erfahrung gemacht, nämlich daß jedermann 
über die Unmöglichkeit klagte, in Thorn ein gutes, 
reines Roggenbrot zu bekommen, da das hier 
übliche, ſo ſehr weiße Brot als Roggenbrot kaum 
noch angeſprochen werden könne. iederholt bin 
ich von Leuten beſſerer Kreiſe, die eben friſch nach 
Thorn verſetzt waren, daraufhin angeſprochen wor⸗ 
den, ob ich ihnen nicht eine Bezugsquelle für reines 
kräftiges Roggenbrot nennen könne; das fade 
Gebäck, das in Tat als Grau⸗ und Schwarzbrot 
8 würde, hätte auf dieſe Bee EN do 
einen Anſpruch, ſchmecke nicht und werde jo raj 
alt und trocken. Zu meinem Bedauern konnte i 
den Frageſtellern keine zufriedenſtellende Auskunft 
geben, mußte vielmehr zugeben, daß unſer Brot 
nicht mehr in der Reinheit gebacken würde, in der 
ich es aus meiner Jugend auch noch im Gedächtnis 
habe. Wenn mich mein Gedächtnis nicht ſehr trügt, 
at ſich einer dieſer Anzufriedenen ſogar vor einiger 
eit zu einer Anfrage durch Annonce in einem 
hieſigen Blatte verſtiegen, was die Heftigkeit des 

erlangens nach einem kräftigen Roggenbrot gar 
deutlich beweiſt. Der Erfolg, den eine hieſige 
Großbäckerei mit dem Schlüterbrot gehabt hat, 
trotzdem es aus anderen Gründen nicht jedermanns 
Geſchmack iſt, zeigt auch, daß das helle Brot mi 
dem hohen Weizenmehlzuſatz elt nicht vom 
Publikum und beſonders vom urteilsfähigen Publi⸗ 


in 


kum ſo begehrt wird, wie vielfach behauptet wird. 
Ein weiterer Beweis 15 die Beliebtheit des Land⸗ 
brotes, wo dieſes in alter Güte noch erhältlich iſt. 
Es dürfte ſomit Sache der Bäckermeiſter und der 


Sonnenmenſchen. 
Roman von E. N de wee Ie 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. 
(Nachdruck verboten.) 
(85. Fortſetzung.) 
„Brautzeit!“ dachte Frau Alix. Und ſprach 
freundlich mit dem Mädchen, fragte nach Grote, 
nach dem Stand der Ausſteuer — — — 
„Ach, mit der hat's ja noch Zeit —“ entgeg> 
nete Marta. 
„So? Ich werde Sie alſo behalten? Ich 
dachte, Sie würden ſchon im Anfang des neuen 
Jahres heiraten wollen.“ 
„Ich kann's erwarten —“ ſagte das Mädchen 
leichthin. Es klang recht ſchnippiſch. und Alix 
ärgerte ſich darüber. Das mochte das ſchlaue 
Martakind wohl bemerken. Viel fanfter ſetzte 
es hinzu: 
„Wenn gnädige Frau jetzt verreiſt ſind und 
ich ein paar Wochen drüben bei den Eltern bin, 
wollte ich mit Wäſchenähen anfangen, die 
Mutter hat ſchon Hemdentuch beſorgt.“ 
„Nun, dann ſeien Sie nur recht fleißig —“ 
ſagte Alix zerſtreut. 
Ein langer einſamer Abend lag vor ihr — 
— — fie wollte noch einmal durch den Part 
gehen, denn es war [Món und milde, fie liebte 
dieſe abendlichen Herbſtſtimmungen. 
Auf dem Wege zum Tannenhügel begegnete 
ihr Grote, der ſeine Geräte zum Schuppen trug. 
Sie ſprach gern mit ihm, denn er liebte Willt 
Kirchlein. Aber heute fiel ihr auf, daß er nicht 
frei und fröhlich wie ſonſt blickte und in ſeinem 
Weſen bedrückt zu ſein ſchien. Da reimte ſie ſich 
ſeine Verſtimmtheit und Martas 
Antwort zuſammen. 
„Frühlingsgewitter! —“ dachte fie lächelnd. 
Sie erſtieg das Hügelchen, das einſt der Kirch⸗ 
lein⸗Kinder ſtolze Burg getragen hatte. Dort 
oben ließ fic fi) auf der Bank nieder und jah 
verſonnen hinab über die Wiejen, über die aus 
dem Selltal herauf herbſtliche Nebel ſtiegen. 
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Bäckerinnung ſein, ſich mit dieſer Frage zu beſchäf⸗ 
tigen. Ich glaube ſicher, daß die hieſigen Bäcker⸗ 
meiſter ſich der Konkurrenz der Brotfabriken — 
die ſelbſt von Berlin her ihr kräftiges Roggenbrot 
hierher liefern, weil eben Nachfrage dafür vor⸗ 
handen iſt, die vom heimiſchen Bäckergewerbe 
leider nicht befriedigt wird, — beträchtlich beſſer 
würden erwehren können, wenn ſie ein kräftiges, 
reines Roggenbrot, womöglich mit etwas Salz und 
Kümmelzuſatz, liefern wollten. Wenn ich z. 
nach Berlin komme, iſt es mir ſtets ein wahrer 
Doa das ſchöne, ſchon jo kräftig und würzig 
riechende Roggenbrot in mir verwandten und be⸗ 
freundeten Familien zu genießen. Auch verſäume 
ich es ſelten, von dorther ein friſches, reines 
Roggenbrot für meine Familie mitzubringen, trotz 
aller damit verbundenen Unbequemlichkeiten. Der 
Zuſatz von Kümmel und Salz widerſpricht dabei 
durchaus nicht den Intereſſen der Bäcker, da das 
Brot ſich dieſerhalb nicht teurer ſtellt. Der Ge⸗ 
wichtszuwachs gleicht die geringen um diese 2 aus. 
Ich weiß daher witklich nicht, warum dieſe Würze 
dem Brote in Thorn jo wenig zugeſetzt wird. Sache 
der Mühlen wäre es, für ein gutbackendes Roggen⸗ 
mehl, ohne Rüchſcht, ob es heller oder dunkler aus: 
fällt, zu ſorgen. Hauptſache iſt, daß die Herſtellung 
einer lockeren Ware damit Aue 9 iſt. Wenn 
Mühlen und Bäcker in dieſem Sinne Hand in Hand 
miteinander arbeiten, erfüllen ſie nicht nur augen⸗ 
blicklich eine patriotiſche Pflicht, nein, ſie nützen 
ſich auch ſelber, indem ſie den Wünſchen des Publi⸗ 
funts- nachkommen. 

Ein Freund kräftigen Roggenbrotes. 


Kriegs⸗Allerlei. 

in holländiſches Urteil über unſere Soldaten. 
Eid gelegentlicher Mitarbeiter des „Allgemeen 
Haßdelsblad“ ſchildert die Eindrücke a einer 
Wanderung nach Lixhe und Vijé. Er chreibt: 
Der erſte Eindruck ijt der: Wo kriegen die Deut⸗ 
ihen-in des Himmels Namen all die Soldaten her! 
Essiſt, als ob es nimmer aufhört. Immer mehr 
werden aus Aachen herbeigeführt. Mit wunder⸗ 
baret Schnelligkeit ziehen fie durch, und die Sachen 
find allemal ſo prächtig in Ordnung. Die Mann⸗ 
ſchaften ſind glänzend verſorgt und ausgerüſtet. 
Kilometerlang Fabre die agen des Trains 
ſtändig durch, ohne Gedränge, ohne Geſchrei, in 
größtmöglicher Ruhe und Gelaſſenheit. Jedesmal 
wird es wieder deutlich, daß man nichts den Am⸗ 
ſtänden oder dem Zufall überlaſſen hat. Da mu 
ein im voraus bis in alle Einzelheiten feſtgelegter 
Plan vorhanden ſein, der nun ruhig und voll⸗ 
kommen ſicher ausgeführt wird. Zum Schluß paßt 
alles ineinander wie der Deckel auf der Doſe. And 
doch weiß keiner das geringſte von dem, was in 
der folgenden Stunde geſchehen wird. Die Leute 
willen nicht, wohin: fie ſogleich geſchickt werden 
ſollen, mo fie am Abend ſein werden, — fte arbeiten 
wie Maſchinen, durchaus regelmäßig und ſicher. 
Sie haben die Überzeugung, daß der Feldzugsplan 
durchgeführt werden wird, weil er nun einmal ſo 
feſtſteht. Und letzten Endes find es Kerle, vor 
denen man Achtung haben muß, vor Nr wie 
vor Soldaten. Sie gehen voran buchſtäblich mit 
Todesverachtung, ohne doch deshalb gefühllos zu 
ſein. Zu wiederholten Malen 5 0 fie mich, ob 
ich die Zahl der Toten und Verwundeten kenne, 
wie es den Verwundeten geht, ob ſie gut verpflegt 
werden uſw.“ 

Der Franktireurkrieg in Belgien. Der Kriegs⸗ 
herichterſtatter der „B. Z. am Mittag“ ſchreibt 
über den Kampf gegen die Franktireurs: Der 
Franktireurkrieg in Belgien tft die Schöpfung 
einer wohldurchdachten behördlichen Organisation. 
Ich habe ſelbſt geſehen, wie man den Bürger⸗ 
meiſter des zerſtörten Clermont einbrachte, wo die 
Weiber wie die Beſtien nachts über ſchlafende Ver⸗ 
wundete herfielen, ſie in nicht wiederzugebender 
a matterten, bis ber Tod fie erlöfte. Belgier 
erzählten mir, dieſer Bürgermeiſter habe trotz des 
inſtändigſten Abratens des Ortspfarrers die Be⸗ 
völkerung zum liberfall der deutſchen Soldaten auf⸗ 

efordert und ſie mit Munition verſehen. Es unter⸗ 
iegt keinem Zweifel, daß die Verteilung von 
Waffen und Munition an die Zivilbevölkerung 
ſyſtematiſch See worden tft. Der Mut der 
Bürger und die Wut gegen Deutſchland wurden 
künſtlich durch lügneriſche Nachrichten aufgeſtachelt. 
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Kühl war es, ſie zog den weißen indiſchen Schal 
feſter um ihre Schultern. 

Morgen würde ſie nach Planka fahren. Zum 
erſtenmal in die alte Heimat! Wenig über ein 
halbes Jahr lag zwiſchen heute und dem Tag, 
der ſie von dort hinweggeführt batte. Ihr 
aber ſchien es eine lange Zeit, unendlich lange 
— — wie ein Menſchenalter. An dieſem Tage 
hatte für fie erſt das Leben begonnen. Was 
hatte es ihr gebracht? Innerlich nichts, als 
was ſie vordem ſchon beſeſſen hatte: unerfüll⸗ 
bare Wünſche und brennende Sehnſucht, die 
niemals zu ſtillen war. Alles Außerliche 
mußte dafür ſeinen Glanz einbüßen. dieſen 
Glanz, an den man ſich ſo ſchnell gewöhnt, der 
allzubald zur Alltäglichkeit herabſinkt. 5 

Wann war fie freier geweſen — — damals 
— heute? Sie hatte eine Gefangenſchaft mit 
der anderen vertauſcht, welche Kette laſtete 
ſchwerer, die von damals — — oder die feine 
goldene, die ſte heute band? — — Zu der 
früheren hatte es doch irgendwo in der Welt 
einen Schlüſſel gegeben. Die Goldene aber war 
vielfach um ſie verſchlungen, war unlösbar ihr 
angeſchmiedet! 

Alix ſchauderte. Wahrlich, es war empfindlich 
kühl. Sie wollte lieber in das Haus zurückkeh⸗ 
ren, in ein ganz lichtes Zimmer, wo viele Ker 
zen brannten, die noch aus großen Spiegeln 
vervielfacht wieder ſtrahlten. 

Sie erhob ſich, wandte ſich zu gehen und fuhr 
gujammen. Hinter ihr auf dem Hügel ſtan 
unbeweglich wie ein Bild aus Bronze Herr 
Julius Baum. : . a 

Hatte fie darum geſchauert? Sie faßte ſich 
und fragte kalt und ruhig: . 

„Beobachten Sie mich ſchon lange in diejer 
Weiſe, Herr Baum?“ 

Er verneigte ſich tief vor ihr und bat lä⸗ 
chelnd um Verzeihung. 

„Ich kam erſt eben herauf auf dieſem Kili⸗ 
mandſcharo und überlegte, ob ich ohne Sie zu 


Es hieß: Die Ruſſen ſeien ſchon über Breslau in 
Deutſchland eingedrungen und im Anmarſch auf 
Berlin; die Engländer hätten den größten Teil 
der deutſchen Flotte zerſtört und landeten an der 
Oſtſeeküſte; im Oberelſaß hätten die Franzoſen 
unter begeiſterter Mithilfe der elſäſſiſchen Bevölke⸗ 
rung einen großen Sieg errungen. erartige, be⸗ 
hördlich verbreitete Gerüchte mußten das leicht er⸗ 
regbare belgiſche Volk aufreizen. In wenigen 


B. Tagen wähnte man mit Hilfe der Franzoſen die 


Deutſchen aus Belgien hinauszuwerfen. Um dieſe 
überfälle zu beendigen, gab es nur ein Mittel, 
nämlich, mit unnachſichtiger Strenge Punch 
und Beiſpiele aufzuſtellen, welche durch ihre 
Schrecken für das ganze Land eine Warnung bilden 
Die prompte Juſtiz, ſo auch die der Provinz Lüttich 
auferlegte erhöhte Kriegskontribution, wirkt aus⸗ 
gezeichnet. Ich glaube, vereinzelte Fälle ausge⸗ 
nommen, daß der Franktireurkrieg hiermit zu Ende 
iſt. In Namur wurden viele hundert Pakete Ziga⸗ 
retten beſchlagnahmt, die zwiſchen dem Tabat 
Pulver enthielten, damit die Soldaten beim 
Rauchen ſich die Augen verbrennen ſollten. Das 
belgiſche Heer hielt ſich durchſchnittlich überall 
tapfer. Die Panik und die Flucht waren durch 
unſere dem Gegner überlegene ſtrategiſche und tak⸗ 
tiſche Führung begründet. Anter den fortgeworfe⸗ 
nen Ausrüftungsgegenftänden habe ich auch einige 
Male Hoſen geſehen. Ich erfuhr, daß einzelne Sol⸗ 
daten im Torniſter Zivilkleidung mitgenommen 
hatten, um, wenn es ſchief ginge, ſich leicht in Zivi⸗ 
liſten verwandeln zu können. 


* 

Generaloberſt von Kluck, Beſieger der Engländer. 

Der Name Kluck iſt in aller Munde. Der 
General, der die Engländer im erſten Anlauf über 
den Haufen geworfen hat, iſt mit einem Male ein 
populärer Mann geworden. And er iſt auch ein 
echtes Kind des deutſchen Volkes, aus ſchlichtem 
Bürgerhaus. Zu Münſter in Weſtfalen wurde 
Alexander Kluck am 20. Mai 1846 geboren. Sein 
Vater, Karl Kluck, ſtarb als Bauführer 1864 in 
Münſter, feine Mutter, Betty Kluck, geborene 
Tiedemann, ebendort 1881. Seine militäri che 
Laufbahn begann er 1865 im 6. weſtfäliſchen In⸗ 
fanterie⸗Kegiment Nr. 55 und errang 1866 im 
Kriege gegen Sſterreich die Leutnantsepauletten. 
Im Feldzuge gegen Frankreich wurde er vor Metz 
weimal verwundet und, erſt 24 are alt, mit 
Dem eiſernen Kreuz ausgezeichnet. ir finden ihn 
dann 1876 als Adjutanten der 28. Infanterie⸗ 


B brigade, 1879 bis 1887 als Hauptmann im 53. Re⸗ 


iment, Kompagnieführer an der Anteroſfuier⸗ 
ſchule Jülich und Kommandeur der Unteroffizier: 
vorſchule Annaburg, 1888 als Major und Kom⸗ 
mandeur der Anteroffiziervorſchule Neubreiſach, 
1889 als Bataillonskommandeur im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 66, 1896 als Oberſtleutnant und 
Kommandeur des Landwehrbezirkes 1 Berlin, 1898 
als Oberſt und Kommandeur des Füſilier⸗ 
Regiments 34, 1899 wird er Generalmajor und 
Kommandeur der 23. Infanteriebrigade, 1902 Ge⸗ 
neralleutnant und Kommandeur der 37. Diviſion 
und 1906 tritt er als kommandierender Sa 
an die Spitze des 5. Armeekorps in Poſen, das er, 
zum General der Infanterie befördert, 1907 mit 
dem 1. Armeekorps vertauſcht. Anfang 1914 er- 
folgte dann ſeine Ernennung zum Generaloberſt 
und Generalinſpetteur der 8. Armee⸗Inſpektion, 
deren Sitz in Friedenszeiten Berlin iſt. Den erb⸗ 
lichen Adel erhielt er 1909 an Kaiſersgeburtstag, 
und die höchſte preußiſche Ordensauszeichnung, der 
Schwarze lerorden, ſchmückt ſeine Bruſt. Seit 
1874 mit Fanny von Donop, einer Weſtfalin wie 
er, vermählt, hat Generaloberſt von Kluck außer 
einer unverheirateten Tochter zwei Söhne, deren 
älterer als Offizier im Dienft des Norddeutſchen 
Lloyd ſteht, während der jüngere Ingenieur tit. 
Ein heldenhafter General. 

Es iſt ſchwer, die Rührung zu bemeiſtern, wenn 
man erfährt, mit welcher a0 0 ſpartaniſchen 
Heldenhaftigkeit General Graf von Arnim, der 
Majoratsherr von Boitzenburg, bei den Kämpfen 
um Lüttich ſeine Pflicht über alles geſtellt hat. 
Sein Sohn und Majoratserbe, der unter den 
Augen des Vaters ſeine Feuertaufe erhielt, wurde 
tödlich verwundet. Der Vater brachte den mit dem 
Tode Ningenden im Kraftwagen zum Lazarett des 
holländiſchen Roten Kreuzes im nahen Grenzort 
— iir —s innen 


ſtören den Rückzug antreten oder mich hüſtelnd 
bemerkbar machen ſollte —“ erklärte er — „nun 
hat ein freundliches Geſchick entſchieden. Sie 
werden mir erlauben, gnädige Frau. ein paar 
Minuten an Ihrer Seite zu bleiben?“ 

Alix neigte kühl das Haupt. 

„Wenn Sie die wenigen Schritte bis zum 
Haufe mit mir gehen wollen —“ ſaate fte — 
„ich bleibe nicht länger im Freien. es fröſtelt 
mich.“ 

Sie ſchritt ſchnell dahin, er blieb an ihrer 
Seite. 

„Sie meinen es nicht gut mit einem armen 
Erdenwurm, der wie Diogenes ſein Laternchen 
genommen hat und auf die Menſchenſuche ging“, 
klagte er. „Verzweifeltes Beginnen in dieſem 
Neſt. Da gibt es zurzeit einen einzigen Mens 
ſchen, der nur in dieſem Park zu finden iſt. So 
trug ich mein Laternchen hierher und fand den 
Menſchen nur, um ihn gleich wieder zu ver 
lieren“. | 

„Man muß beſcheiden fein —* Tante Frau 
Alix. 

Wie der Nebel über dleſen Wieſen ſchwebte, 
in Schleiern wallte und webte er. Man fay 
nicht mehr bis zu den Hügeln hinüber. Die 
Wege waren feucht vom Tau, und es roch 
kräftig und friſch nach dem Laube der Geblüſche. 

„Herbſt —“ ſagte Baum. „Nun wird das 
Jahr zum Greiſe. Gnädige Frau. wie kann 
man hier den Winter ertragen? Das bann ich 
mir garnicht denken. Ich reiße aus. ich gehe 
Ihnen durch.“ 

„Das werden Sie meinem Mann wohl nicht 
zuleide tun, er iſt froh, Sie zu haben.“ 

„Das liegt an Ihnen, gnädige Frau.“ 

„An mir?“ Frau Alix blickte verwundert 
auf. Die grünlichblauen Augen fragten ſtolz 


und kühl. 
Fortſetzung folgt.) 


Maaſtricht. Sofort nach der Ablieferung im] den oberen Stockwerken der umliegenden Häuſer haben jajt gar keine Reſerven; die on Ver⸗ (Deutſche Hoden und Chriſte tt.) 
Ala begab ña der i en den nis eröffnet wurde. Nach kurzer Zeit waren 5 Offiziere luſte können dagegen für eine längere Zeit erſetzt Aus dem Lazarett ſchreibt ein ſchwerverwundeter 
ral zu ſeinem Kommando zurück, ohne dem gelieb⸗ der zweiten Staffel verletzt und ſämtliche Pferde werden. Wenn dies zutrifft, würde man meinen, Jäger an ſeinen Vater: „Vater, ich habe mei⸗ 


ii ten Sohne, der kurz darauf ſtarb, die Augen zu⸗ erſchoſſen. Am Bahnhof war gerade ein Truppen⸗ daß Rußland auch ſiegen müßte. Was Rußland 2 a 
Ry drücken zu können! zug angekommen, und die ausgeladenen Truppen betrifft, muß mit einem neuen Faktor gerechnet nen Arm verloren, aber meinen Gott ge 
4 = nat ſtanden friedlich auf dem Bahnhofsplatze ver⸗ werden. Faſt die Hälfte der Einwohnerſchaft des funden!“ 7 

Zur Zerſtörung von Löwen. jammelt, als auch dort zur ſelben Stunde das Zarenreiches beſteht aus fremden und für das (Schließung von Lokalen.) Die 


Ein niederträchtiger Franktireur⸗Überfall der Feuer auf fie eröffnet wurde. Der Kampf wurde „heilige Rußland“ gleichgiltigen, gegen dasſelbe SUN : in 
Einwohner von Lowen hat die deutſchen Truppen ſofort aufgenommen und durch die fortwährend ein⸗ keilweiſe feindlichen Stämmen, weshalb dieſes Polizei hat in Frankfurt am ee elt 
zur teilweiſen Zerſtörung der an Kunſtſchätzen und treffenden Truppenzüge geſpeiſt. Es wurden ferner Reich nie jeine numeriſche Überlegenheit vollſtändig mehrere Cafés geſchloſſen, in denen Halbw 
Baudenkmälern reichen Aniverſitätsſtadt veranlaßt. Kriegsgerichte zur ſofortigen Aburteilung der⸗ geltend machen kann. Ferner ijt für die Konzen⸗ verkehrte, ebenſo die Kartoffelgrofſhandlung 
Anbegreiflicherweiſe findet dieſes Vorgehen der jenigen eingeſetzt, die mit den Waffen in der Hand tration und Unterhaltung eines Millionenheeres Schultheiß, deren Beſitzer wucheriſche Preiſe 
Deutſchen nicht allenthalben ungeteilte Billigung, ergriffen wurden. Der Straßenkampf flackerte ein großes Eiſenbahnnetz erforderlich. Abgeſehen forderte 2 
da man für derartige Kunſtſchätze beſondere Rück⸗ überall auf, wo Deutſche ſtanden. Auch in eine von Polen und ben Oſtſeeprovinzen, iſt een 3 
ſichtnahme fordert. Man mag freilich tief bedauern, Benzinkolonne wurde hineingefeuert, die in Brand das ruſſiſche Eiſenbahnnetz zwanzigmal ſpärlicher —_—_—_—_—K———_—X—K—_—_—_s=——— 
daß Deutſche zu einer jo vernichtenden Maßnahme geriet. Der Straßenkampf dauerte von Dienstag |als das deutſche. Wenn man in Frankreich auf Berlin, 29. Auguſt. (Butterbericht von mann 
gewungen worden find; aber man darf auch keinen Abend bis Mittwoch Nachmittag. Er endete mit eine ruſſiſche Armee von mehreren Millionen gez | Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge der Operation St ae 

ugenblid vergeſſen, daß fie durch die Pflicht der der Niederwerfung des Aufſtandes. Aber als er hofft hat, jo ift dies eine große Täuſchung. So Bee nee ee en 1 in Berlin 
Notwehr dazu BE wurden. Höher als un⸗ vorüber war, bildeten die alte Kunſtſtadt Löwen große Truppenmaſſen können nirgends in Rußland etwas kleiner und konnten zu behaupteten Preisen geräumt 
zeitgemäße Gefühlsduſelei über Kunſtwerke muß und ihre nördliche Vorſtadt Herent ein Flammen⸗ aufgebracht, unterhalten und dirigiert werden. werden, Die Preiſe find unregelmäßig. 
jedem Deutſchen das Mitgefühl mit ſeinen hinter⸗ meer.“ — Nach dieſen Feſtſtellungen wird es ſicher⸗ Das Land iſt dazu viel zu arm und unzugänglich. 
liſtig und heimtückiſch überfallenen Brüdern ſtehen, lich kein deutſchgeſinnter Mann von Hirn und Herz Die Wochen, die nach der Kriegserklärung ver⸗ St des t Tl 5 
die gegen feigen Meuchelmord ſich wehren und mehr über ſich bringen, noch eine Spur von unzeit⸗ laufen ſind, haben dieſe von faſt allen ruſſiſchen andesam Thorn. : 
ſchützen mußten, Be aber auch die überzeugung, gemäßem Bedauern über die Vernichtung jener Kriegen bekannte Erfahrung beitätigt.“ Vom 16. Auguſt bis einſchl. 28. Auguft 1914 find gemeldet: 
daß ſich deutſche Heerführer nur unter dem Zwange Kunſtwerte zu hegen. Die Verantwortung für den Die engliſche Heeresſtärke Geburten: 14 Knaben, davon 1 unehel. 


itterſter Notwendigkeit Aufopf ider⸗ K tra ie belgi M Imörder- 15 Mädchen, „ 2 „ 
bringlicher Werte eniſchlteßen. e un ER e ‘ ENDE O Die „Times“ vom 20. d. Mts. berechnet die eng⸗ Aufgebote: 2 hieſige, 1 auswärliges. 


ie unvermeidbar bande! ; = k ; 

die keilweiſe Zerſtörung von Löwen war, und wi 1 liſche Heeresſtärke wie folgt 300000 Mann ſtehen⸗] Cheichliegungen: 21. 

jebr alle ER lediglich die d Ein ſchwediſches Urteil über die deutſchen Erfolge des Heer: 300000 Territorials; 70000 Mann |, b 12555 5 nut = Tage. 2. Shula 

Bewohner trifft, beweiſen alle Kriegsbericht⸗ an der Weſtgrenze. Spejtalzejeene, 200000 Mann Wationalzejerue und 18 Jahre. 4. Mlerantıe Dolosjawert. 8 At. b. era 

erſtatter durch ihre Schilderungen, von denen hier] Anläßlich des Sieges bei Metz ſtellt das ange⸗ annähernd 100000 Mann Rekruten für das neue Suſanna Nix, geb. Recztonsti, 77 J. 6. Zimmermeiſterfran 

folgendes wiedergegeben ſei: „An Montag war in ſehene Stockholmer Blatt „Aftonbladet“ poet Heer; dabei wird von den iriſchen Freiwilligen Mathilde Lange, geb. Krüger, 66 J. 7. Gutsbeſitzerwitwe 

Löwen alles ruhig, und es entwickelte ſich ein reger Betrachtungen an: „Die Lothringer Schlacht bildet abgeſehen. „Auch nach Abzug der in Frankreich Hulda Rut, geb. Schmadalla, 73 Jahre. 8. Schülerin Klara 

Verkehr zwiſchen den Einwohnern und Truppen, wohl an und für ſich keine Katastrophe, denn die ſtehenden Kräfte haben wir genug Mannſchaften, Matowsti, 8 J. 9. Ella Albrecht 16 Tage. 10. Fleisch 

die in Quartieren untergebracht waren. Auch ein franzöſiſchen Feſtungen längs der Grenze werden um allen Deutſchen, die ſich herüberwagen würden, 9910 pence 1 5 W e u: En 

Generalkommando kam an. Als am Dienstag die Fliehenden aufnehmen und die Verfolger zu⸗ den Garaus zu machen.“ Und es ſeien noch Mil Lengowicz, 5%, Mt. 14. Arbeiter Stanislaus Polarczol, 
2 fi . fi .. 2 271 : N lez „ 8 a 

Nachmittag die drohenden Nachrichten von einem rückhalten, aber angeſichts der Hilfsmittel der lionen Menſchen i „haben. Vor deutſchen 50 Jahre. 15. Alexander Blagejeroica, 6 Mt 16. Bernhard 

bevorſtehenden 1 aus Antwerpen eintrafen, beiden Nationen für die kommenden Kämpfe ift ſie Truppen, die ſich herüberwagen, hat man allo} Isban, 1 Mt. 17. Gerihtsvollzieher Hermann Klug, 63 J. 


wurden ſchleunigſt die in der Stadt befindlichen eine größere e e a de bei 15 Re doch Sorge! ls. Sil d aBilgelmine 55 ee merge I 
i i i ma ei „Buchhalterin Meta Fiedler, . 20. Zimmergeſeller 
Truppen auf Antwerpen in Marſch geſetzt. Auch Alle Franzoſen find ſchon mobil gemacht, und keine en 118 e 


der kommandierende General begab ſich mittels Reſerven von jüngeren Mannſchaften find mehr f AOE Eg en 
Kraftwagens nach vorn. Es blieben aber verhält⸗ vorhanden. In Deutſchland dagegen ſtehen zwei Mannigfaltiges. Ruch wü ter Suden ge. 2 0 Jahre of Vun alent 
nismäßig wenig Truppen in der Stadt, darunter bis drei Millionen Freiwillige und Erſatzleute in (Im Alter von 62 Jahren) it der 2, Mt 24. Rentier Johan Rus3tomsti 68 J. 25. Arbeiter 
das Landſturm⸗Bataillon Neuß. Die zweite Staffel | friſchem Mannesalter zur Verfügung, die jetzt aus⸗ Rei 840 uln-Ro t Is Augult Brandt aus Scharnau, 63 J. 26. Mar Geifel, 1! 2 J. 
des Generalkommandos jaß gerade auf dem Markt⸗ gebildet werden, um nach Bedarf die Lücken des eichstagsabg. Pau y⸗Kochem (Ztr.) a 27. Elfe Bergien, 2 Mt. 28. Margot Fenske, 14, Stunde. 
plage auf, als plötzlich ein wütendes Feuer aus! Feldheeres zu füllen. Die geſchlagenen Franzoſen! Kriegsfreiwilliger eingetreten. 29. Altſitzer Joſeph Rogielsti, 96 Jahre. 
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i 2 2 e x 3 : 3 — SECTS y SSS ET TE 
am 1 * 4 * 
FA Bekanntmachung. Bekanntmachung. Terminkalender für Zwangsverſteigerungen Jug mtb. Lehrerjeminal 
. 2 A 2 sy 2 2 A 6 + ° 
0 Die Lifte der finmjähigen Birger 5 Fe e eee leer in den öſtlichen Provinzen. ſucht für Unterrichtszwecke 
i von Thorn leinſchl. Thorn⸗Mocker) Wegen der Gefahr, daß Peſt und Cholera, die beide in Rußlan Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. Nachdruck verboten.) 2 de 
. wird aufgrund des 8 2 1 5 Orts- herrſchen, ins Land gebracht wird, wird dringend davor gewarut, Nine ud Wee des ; + [Größe d.] Grund- [aesause. geeignete Räume 5 
a 5 18. E dende E 35 55 Weichſelwaſſer zu Genuß oder Wirtſchaftszwecken zu gebrauchen. Auch Eigentümers des zu ae ale Ende E ber. teuere ge ee Award cl a 
A Zimmer 21 des Rathauses (1 Treppe) iſt bei etwa angeſchwemmten Leichen größte Vorſicht am Platze. e bei Bend its ae a eae ſtücks pe URIBE berückichigt. ee ene 4 
k während der Dienftftunden zur Ein⸗ Ferner ift es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die hauptſächlichſten bezw. Grundbuch bezeichnung Gettar)] A A Der SeminarzBireltat 3 
le 7 ; > i 5 5 d — I |e ran 
en 5 Verbreiter der Peſt, möglichſt vertilgt werden. Als Mittel hierzu empfiehlt Weſtpreußen. Hits 
104 ee e e „es ſich, auf den betreffenden Gehöften wöchentlich einmal Meerzwiebeln F. Weigt, Pleſſen Graudenz 11. 9.10 | 16,7458} 256,08] 150 M [ { of y | 
EE f Ú tf ntnis, d f Kran ; 29. Y Y 7 ' 
if 15 enen ee 15 mit gequetſchten Kartoffeln und Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge eee ne 95 y 11 9550 645 be | | fit W ei ( 7 
1 e 5 Liſte von jedem aus auf Brot geſtrichen hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und F. v. Sledzlewst), Eheleute 907 ; 5 2 Militär i ef] (j lfte 
169 liede der Stadtgemeinde in obiger | ¡ ihrer Ni ichten. Di öte : ; warzenau öbau 5. 9. 28,1640 118,500 — = y 
[yd ¿cil bei uns era Gerdes Due, nei Seiten gi: : Ane a Deren NG poten 1 55 P. Reich, Ehl. Neumühlbach [Marienwerder 7. 9. 9 | 4,2080] 17,58 35 
% können, ſpätere Einsprüche aber nicht tot aufgefundenen Ratten find mit 3 prozentiger Kreſolſeifenlöſung zu über⸗ B. Damkau, Rieckowken Neuenburg] 9. 9.10 3,3777] 52,771 615 
ER 6 hat ENS gießen und zu vergraben. Jendrzejewski, Petersdorf Neumark | 8. 9. 10 8,2751] 31,86 45 il Erkennun Amar el 
lo 4 er gl werden. K. Miſchter,. D.⸗St. Albrecht Danzig 9. 9. 9 0,0940 — 436 > 
Hay: Thorn den 28. Auguſt 1914. Thorn den 17. Auguſt 1914. = 
= 19 Dr. H. Orland, Zoppot Zoppot 12. 9.10 0,0873 1700 
ie Der Wagijivat. Der Oberbürgermeifter a Gold Sunftbest. | Geld . 9. 9: 94400 26 2 Gravier-Mntal Heinrich Ransel, 
47 TRATE VEAIS 2 Laaſer, Gollub-Kunjtbee ollub 11. 9. 0,1198 N — 5 
hd K. Wendt, CHL, Rundewieje  [Marienwerder] 7. 9. 10, 14,5884] 142,77 90 $ 
I „Defanntimacung. A 232412 . F. Niedgielski, Gr. Grünhofu.a.| Wewe 7. 9.104 233601 — 45 ä 
Um dem : lebelſtaude, da 1 F. Bogudi, Chi, Neudorf Thorn 9. 9.10 ca. 44 | ca. 160 171 Verſetzungshalber 
kleinen Kinder fic) unbeaufſichtigt auf J. Beep, Ehl, Klammer Sum 9. 9. 9 | 8357 | 1266 36 ſetzungshalber 
den Straßen aufhalten, abzuhelfen und - : he caga A. Keſchte. Ehl, Gr. Konopath] Schwetz 7. 9. 8¼ 31,177 | 233,19] 150 hod herrschaftliche Wohnung, 
die Kinder vor Gefahren zu bewahren, Aufnahmebedingungen: Gute Volksſchulbildung, dreijährige Werkſtattstätigkeit. H. Knabe, Ehl., Poln. Brzozie] Strasburg 12. 9. 9 0,813 438} 114 67 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ve © 
werden die Mütter aufgefordert, ihre Eintritt April und Oktober. Moderne Laboratorien Programme verſendet Ww. A. Gollon, Stadtfeld £ 12. 9.10 3,4432] 19,00] 120 | mieten. Zu erfragen 100 
Kinder wied i ge 1 Bes koſtenfrei 7 7 7 Agraria Spolka Ziemska, Ko⸗ : 3 Melllenſtraße 88, 1. C.. 
i eens die Divettion. "milo fia, 9. 1½ ea. 27,5 ca. 120] 105 s 
y J. Benedyteinsti, Gh, Baltau] Thorn |7. 9.10 | ca. 77 ca. 700] 488 Wohnungen. 


Kinderbewahranſtalten Oſtpreußen. 


eve ® : ſchöne 

anzuhalten. ( ¢ L. Prawdzik, Seesken Marggrabowaf 8. 9. 11 | ca. 38 ca. 220 180 Nach vorn heraus ſind ane Küche 

Thorn den 29. Auguſt 1914. 2 M. Janke, Ehl., Jaſchken 3 7. 9. 9,| 4666 | 33,57 60 |geräumige heigbare Simmer, He hintere 

Der Magiſtrat. 6 J. Bronsborif, Cpl, Auenstein leisten | 9, 9.10 | 00162) — | 1660 Are wulle om? Zimmer und 
a an A. Bajohr, Tragheim Königsberg 10. 9. 10 , 180 Kühe pon 1. Oktober zu vermieten. 


em, [cinto 2 | Si] cual kl [An Kieser satel 


Am Mittwoch, den 2. Sep⸗ R. und O. Riemenſchneider, 


tember, nachmittags 5 uhr, findet Berlin W. 30, Habsburgerſtr. 10. 1. ee 1 Hohenſtein 10. 9.10 [ 0481 | 3,33 494 HK ol num ( en + 
+ 


F : Telephon Nollendorf 8197. : :: Zollerndorf[ rns 19. 9. 9 | 255924] 708] — 


ſorgeſtelle, Gerberſtraße 17, eine “ : . O. Miller, Mitten 2 2 
e Ge rule , ; Königsberg] 8. 9.10 ; 
Unterfuchnug ſämtlicher Säug⸗ 2 Daher BOT ESSEN ob) e e un bes Ch. Gelßus, Ehl. Ochrennzeln Brotuls 8. 9.10 270 ca. 25 24 | Bismarchſtraße 1, I., 8 Zimmer, ell 
linge durch Herrn Sanitätsrat Dr. elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penfion, auch tages u. wochenweiſe. oe 5 } 
inge du > fi wee Rrof Frau A. Liſchewski, Ketzwalde] Oſterode 12. 9.10 4.9435 5,67 45 Pferdeſtall und Wagenremiſe, er 
ie een ee ee CC 15. Wermke, Braunsberg raunsbergſ 7. 9.10% Bismarckſte. 8, I. u. III. je 4 Sie 
mütter werden aufgefordert, mit den O. Hellwig, Heiligenbeil Heiligenveil| 9. 9. 19 — — -| 285 vom 1. 10. oder früher zu vermie 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 3 > Ww. A. Lojewski, Baranowen Willenberg | 7. 9.10 | 0,336 1080 — Näheres beim Portier. 
zu erſcheinen. e = Ú erie B. v. Komorowski, Bijhofsburg | Birgofssurg | 9. 9.11 0,138 1,50 2467 5 
Der Magiſtrat i : A. Sawihfi, Ofterode Ofterode 10. 9.10 | 0,118 | — | 3986 
Der Magiſtrat. des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom] Frau H. Ebert, Upalten Lötzen [II. 9.11 (13,18 219,49 405 ui 
Polizeiliche Velauntmadung.| Coe Ä 3E | , 
Ye 1 > 2 2 Eo eA | LA £2» Poſen. ‘ 
111 Die hieſigen Gaſtwirte und Schank⸗ Jo 3 B. Paprocti, Chwaliſzew Adel 8. 9.19 6,8870] 62,40) — 109: 
1 ſellen werden aufgefordert, im ger 6 y | J. Sgovema, hte Dubin | Suteoigin 2. 8.10 64084] oso7| 75 | PeAderritl. 6 innern ina 
1 ſundheitlichen Intereſſe die Mineral⸗ £ is ; de, cd, 4 Ww. A. Brecht u. Mig., Poſen⸗ 1 Etage, Bad, Loggia, auf Wünſch 5 10. 
* waſſer an die Konſumenten nicht y : ; y Ultftadt] Poſen | 9. Y. 9 0,0230] — 3200 | ftálle, Wagenremije, Autogarage, 10 12. 
14 zu kalt abzugeben. Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. W. Schmelzer, Zegrze „ 7. 9. 9 | 50970] 62,40] 652 | gu verm. Portier griedricofte, 12 
WB Thorn den 27. Auguſt 1914. = 5 R. Krauſe, Kruſchewo Czarnikau 12. 9. 9 0,8273] 14,94 90 
a Die Polizeiverwaltung Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 C. Dupsiat, Ehe Fadianow | Ofttowo fit. 9. 9 88458] 41,48] co 1 Wohnung 
ll A LAS te A LE im Ziehungsſaale der königl. General-Lotterie-Divettion zu Berlin Gen a Jago sree 95 10 Is 1245 3.00 9095 5 Zimmer, Zubehör, Gerbertte. dt, Gt 
al Pekanntmachung. durch Beamte dieſer Behörde. E : A. Obransti, Grünthal Grin 10. 9.10 | ca. 10 ca. 30 24 [vom 1. Okloder zu verm. Preis 630,7 
. Diie Uebungen für den freiwilligen) = Zur Verloſung kommen 15 997 Geldgewinne, == J. Groger, a Wagen Tao . 8. ld A. Kirmes, N dee 
Ki Sauitätsdienſt finden bis auf weiteres ſofort u 8 jeden Abzug zahlbar, und zwar: 3. Hagel Gal, Reu-Döra | Worten 8. 920 | 145070] 47.19] 60 J⸗Zimmerwohnung. 
mh 2 ewinn SL : . Hodtritt, Neudor Erin . 9.2 1,3911 „244 — = P 50 
Ed fat: 5 1 Gewinn De 90 900 a J. Sazdoncant, Poin, Witte | Schmiegel 12. 9.10 | 01186] 111] 30 mit Gas und reichl. Dd 1315 
Ki a) für die Krankenträger an jedem e RS ar F. Puppel Eßl., Bleichfelde | Bromberg [J. 9.10 0,4083] 3.57] 792 10.14 zu bern. GP 
k Sonntag von 11½ Uhr ab auf 1 Gewinn zu 20 000 Mark Frau B. Zobel, Jägerhof „ 12. 9.10 1,7890 7,50) — 
i; = 2 Gewi F. Arendarski, Natel Nakel 7. 9.11 9,5402] 4,83] 2734 
dem Hofe der Hauptfeuerwache ewinne gu. . . 15000 Mark K. Buchholz, Schönlant Schönlanke [II. 9.10 | 0240| 2886 494 
3 : 2 Gewinne zu 10 000 Mar er holz, 5 nlante chönlanke 1. 9. „245 ) 9 
und an jedem Dienstag und 5 Gewi 83 u 5000 ae M. Abraham, Rogowo Znin 12. 9. 10 | 0,0960“ — 1010 1 
Donnerstag von 5½ bis 7 Uhr ewinne zu ark Pommern. 1. 10.19 
: E 10 Gewinne zu 1000 Mark M. Burr, Ehl., Daber Stettin 10. 9.10 78,1460 646,28] 264 |4 Simmer und Zubehör, ven u. 16. 
in der Schulbaracke neben dem ! F. Heidemann. Eßl, Alten zu vermieten Geel 
Krelshansy 8 70 Gewinne zu 500 Mark Arcen Bergen a. R. 10. 9. 0,1000] 351] sos derer Beim Birk 6 
b) für die Krankenpfleger (Samari⸗ 140 Gewinne zu 100 Mark Ww. W. Struck u. Mig., Lübzin Gollnow 10. 9.10 | 4,2780) 78,26 75 Brombergerſtraße 4 
: : 415 Gewinne zu 50 Mark W. Laaß, Ehl., Tribſees Grimmen 8. 9. 10 = — 214 iſt eine 
ter) an jedem Montag, Mittwoch 0 ! oe » K. Schmechel, Ehl., Kolberg Kolberg 10. 9. 11 0,0640! — 286 i i mer? 
und Freitag von 5½ bis 7 Uhr 15 350 Gewinne zu 15. Mark a. Sable, Reinkenhagen Stralſund 12. 9. 9 — 8,10 90 6: Oder 8:3 m 
in der Schulbaracke am Kreis. Buf. 15997 Gewinne mit 560 000 Mark » Meinte, Roslaſin Lauenburg 11. 9.10% 1) wohnung 8 
. a er! 7 
hauſe. N : Preis Des Loſes 3 Mk. 30 Pf., eh) erie Grund 15 mit großer Veranda, Garten, un ner 
EL a ela cama tae bezi d $) Neuer Termin 1 f ftall und Burſchenſtube, vom “~ 
dingung. zu beziehen durch ARDE, ar . zu vermieten. h Hinz: 
Thorn den 28. Auguſt 1914. Dombrowski, Hnigl. preuß. Sallerieeinehier, Gute, tene Wohnun a Friedrich PT 
; ; ; y q ; 2 2852 lein 
Der Kreisverein vom Roten Thorn, Breiteſtraße 2, Fernruf 1036 Torfftreu ee e DO Die Bel eidigun 115 10 
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